
Frole tarier aller Länder, vereiniget euch!

Genosse L. I. Breshnew
im Altai

Plenum des Altaier
Regionskomitees der KPdSU

Genosse L. I. Breshnew 
in der Altairegion

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
flog am 26. August nach zweitägigem Aufenthalt In Koktschetaw 
nach Barnaul ab.

Im Flughafen Koktschetaw wurde L. I. Breshnew vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. Erstem Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, D. A. Kunajew, den Mitgliedern des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Sekretären der Gebietspartelkomitees. Vorsitzen­
den der Gebietsvollzugskomitees und anderen leitenden Persönlich­
keiten der Republik begleitet, die an der In Koktschetaw stattgefun­
denen Beratung teilnahmen

Am gleichen Tag traf L. T. Breshnew in Barnaul ein. Im Flug­
hafen empfingen den Genossen L. I. Breshnew der Erste Sekretär 
des Altaier Regionsparteikomitees. Genosse A. W. Georgijew, der 
Vorsitzende des Regionsvollzugskomltees, Genossel. 1. Moltschaninow. 
die Mitglieder des Büros des Regionspartelkomitees, die Sèkretäre 
der Stadt- und Rayonpartelkomitees, die Vorsitzende der Vollzugs­
komitees der Stadt- und Rayonsowjets der Werktätigendeputierten.

(TASS)

Am 27. August tagte In Barnaul das erweiterte Plenum des 
Altaier Regionskomitees der KPdSU. Das Plenum erörterte die Auf­
gaben der Parteiorganisation der Region In der erfolgreichen Er­
füllung des Volkswirtschaftsplanes 1972. Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Teilnehmer standen die Fragen der Erntebergung, 
der Erfassung von Getreide und anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen.

Auf dem Plenum hielt der von den Teilnehmern warm begrüßte 
Generalsekretär des Zentralkomitees der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew, eine Rede.

Das Plenum erörterte den Bericht des Ersten Sekretärs des Re- 
glonspartelkomitees A. W. Georgijew. In den Debatten sprachen 
Sekretäre der Rayon- und Stadtpartelkomitees, Vorsitzende der Voll­
zugskomitees der Sowjets der Werktätigendeputierten. Leiter 
Kolchose. Sowchose und Industriebetriebe der Region. Über 
erörterten Fragen wurden Beschlüsse gefaßt.

der 
die

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, besuchte wäh­
rend seines Aufenthalts in der Altairegion die Altaier M.-A.-Lissawenko- 
Versuchsstation für Gartenbau. Hier machte er sich mit den Sorten von 
Obst- und Beercnkulturcn bekannt, die irn Altâi und in Sibirien angebaut 
werden. Er besichtigte das Dendrarium, wo eine große Gewäcbskollektion 
aus Europa, Asien und Nordamerika gesammelt ist. Er weilte auch in 
dem Altaier Forschungsinstitut für Landwirtschaft und im Barnauler Rei­
fenwerk.

Am 28. August ist Genosse L. I. Breshnew aus Barnaul nach Krasno 
jarks abgcrcist. Im Flughafen wurde Genosse L. 1. Breshnew vom Ersten 

Sekretär des Altaier Regionsparteikomitees, Genossen A. B. Georgijew, 
dem Vorsitzenden des Altaier Regionsvollzugskomitees. Genossen I. I. 
Moltschaninow. von Mitgliedern des Büros des Regionskomitecs der 
KPdSU, verantwortlichen Mitarbeitern des Regionsparteikomitees und des 
Regionsvollzugskomitees verabschiedet.

(TASS) (TASS)

LONDON. Der Generalstreik 
der Arbeiter und Angestell­

ten Gibraltars, die eine Lohnauf­
besserung fordern und gegen das 
Vorgehen der britischen Behör­
den protestieren, hat das Ge- 
schäftsleben in diesem britisch 
kontrollierten Gebiet völlig lahm­
gelegt. Die Docks liegen still, al­
le Betriebe und Büros sind ge­
schlossen. der Telefon- und Tele­
grafverkehr mit der Außenwelt ist 
unterbrochen.

Den Streikenden schlossen sich 
3 000 Marokkaner an, die in Gib­
raltar beschäftigt sind. Die Bevöl­
kerung erweist den Streikenden 
rückhaltlose Unterstützung.

«pF-------------------- -
Für das große Getreide von Koktschetaw

Auf den weiten Feldern des Gebiets Koktsche­
taw entfaltet sich die Getreideernte. Fragen der 
rechtzeitigen Ernteeinbringung, der erfolgreichen 
Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat wurden auf 
einer Beratung erörtert, die im Koktschelawcr 
Gebietsparteikomitec stattfand. Der Erste Sekre­
tär des Gcbietskomitccs der KP Kasachstans 
E. N. Auelbckow. die Leiter der Rayons berich­
teten über die Bereitschaft zur Ernte, den Gang 
der begonnenen Erntearbeiten, dem Bemühen 
der Werktätigen, im Jahre des bedeutsamen 
Jubiläums — dem 50. Gründungstag der UdSSR 
— die Heimat mit großem Getreide zu erfreuen.

An der Arbeit der Beratung beteiligte sich 
das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU,

Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, D. A. Kunajew, der mit ei­
ner Rede auftrat. Er hob die große Bedeutung 
der dieser Tage in Koktschetaw stattgefunde­
nen Beratung hervor, auf der der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, eine 
Rede gehalten hat. Einen wägbaren Beitrag in 
der Getreidebilanz der Republik, des Landes, 
können die Landschaffenden des Gebiets Kok­
tschetaw zuführen, die in diesem Jahr eine gute 
Ernte erzielt haben. D. A. Kunajew lenkte die 
Aufmerksamkeit der Parteiorganisation des Ge­
biets auf die Notwendigkeit, den Kampf zu ent­
falten für-die Durchführung der Ernte in ge­
drängten Fristen, für die Überbietung der über­
nommenen Verpflichtungen im Verkauf von

Getreide, Produkten der Viehzucht, in der Fut­
terbeschaffung. in der Verbesserung der organi­
satorischen und parteipolitischen Arbeit, der 
Schaffung der nötigen kulturellen Lebensver­
hältnisse für die Mechanisatoren und' allen de­
nen, die in der Ernte beschäftigt sind. Zusam­
men mit D. A. Kunajew beteiligten sich an der 
Arbeit der Beratung der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR B. A. Aschimow, 
das Mitglied des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans N. G. Ljaschko. der 
Sektorleiter der Abteilung Organisations-Par­
teiarbeit des ZK der KPdSU G. P. Burkow.

(KasTAG)

Genosse L I. Breshnew 
In Krasnojarsk eingetroffen

Am 28. August Ist der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. I.Breshnew, In Krasnojarsk elngetroffen. Im Flughafen wur­
de Genosse L. I Breshnew vom Ersten Sekretär des Krasnojarsker 
Regionspartelkomitees. Genossen W. I. Dolglch. vom Vorsitzenden 
des Regionsvollzugskomitees. Genossen N. F. Tatartschuk, von den 
Mitgliedern des Regloi.spartelkomltees. vom Befehlshaber des Slbl- 

I rischen Mlltärkrelses. General Oberst M. G. Chomulo, und von ver- 
I antwortlchen Mitarbeitern des Regionsparteikomitees. Reglonsvoll 

zugskomltees und der Rayons empfangen.
(TASS)

Schluß mit Bombardierung von Deichen
uv- .......... „MV..- der DRV geflogen und dabei 1243

wurde der 28. August Tag Spreng- und 'Zeitzünderbomben ab- 
'■ ” ' ' geworfen. Nach vorläufigen An­

gaben wurden durch diese

Auf Beschluß des Weltfriedens-

Mit jedem Tag entfaltet sich die Front der Erntearbeiten im Gebiet UNSER BILD: Auf den Feldern der Brigade Nr. I des Sowchos „Put 
Zeljnograd. In der Brigade Nr. I des Sowchos „Put Lenina" beginnt man Lenina". Verladen des Getreides aus der Kombine.
die Schwaden zu dreschen. Foto: B. Saweljew

des Protestes gegen die Bombar­
dierungen von Deichsystemen in 
der Demokratischen Republik Viel; 
nam durch die amerikanische Luft­
waffe.

Die Weltöffentlichkeit weiß wohR 
daß die Luftwaffe und die Kriegs­
schiffe der USA nicht nur Städte 
und Dörfer. Schulen und Kranken­
häuser der DRV bombardieren und 
beschießen, sondern auch ihre To- 
deslast auf Dämme. Deiche und 
apdere Wasserbauanlagen nieder- 
gehen lassen.

Seit April dieses Jahres waren 
(rrigationsanlagen Nordvietnams 
Objekte unausgesetzter Angriffe 
amerikanischer Luftwaffe. In den 
letzten vier Mbnaten wurden 173 
Angriffe gegen Irrigationsanlagen

sysjemen in gaben wurden dufch diese 
publik Viel- Bombardements mehrere Tausend 

' ’ Meter Deiche zerstört und 7 Dâgi- 
. me völlig .vernichtet heißt es in 

einer Erklärung des Ministeriums 
für ' Wasserwirtschaft 'der DRV.

Solche Handlungsweise der herr­
schenden Kreise der USA stellt ei­
nen Betrug und eine Herausforde­
rung an die Weltöffentlichkeit dar. 
die die Vereinigten Staaten scharf 
verurteilt und die Forderung er­
hebt. den verbrecherischen Völker­
mordakten in Nordvietnam ein En­
de zu setzen, heißt es in einer 
Sprechererklärung des DRV-Außen- 
ministeriums.

(TASS) I

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR und im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Über die Hebung der Rolle der Ausstellung der Errungenschaften 
der Volkswirtschaft der UdSSR in der Propaganda der neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse und fortschrittlichen Erfahrungen 
und ihrer Einbürgerung in die landwirtschaftliche Produktion

Das ZK der KPdSU, der Minister­
rat der UdSSR und der Zentralral 
der Sowietgewerkschaften erörterten 
die Frage über die Hebung der Rol­
le der Ausstellung der Errungen­
schaften der Volkswirtscheft der 
UdSSR in der Propaganda neuester 
wissenschaftlicher Erkenntnisse und 
fortschrittlicher Erfahrungen und in 
ihrer Einbürgerung in die landwirt­
schaftliche Produktion. In dem dies­
bezüglich gefaßten Beschluß wird 
unterstrichen, daß die Ausstellung 
der Errungenschaften der UdSSR in 
ihrer Propaganda der neuesten Er­
kenntnisse der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Erfahrungen in der 
Landwirtschaft noch nicht das Ni-

wärtigen Anforderungen entspricht. 
Der Wettbewerb der Landwirte, um 
das Recht, an der Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswirtschaft 
der UdSSR leilzunehmen, hot noch 
keinen Massencharakter angenom­
men. Die Ausstellung ist noch nicht 
zu einer wahren Volksschule pro- 
Sressiver Erfahrungen geworden,

ier werden fortschrittliche Techno­
logien der Produktion von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen, die wis­
senschaftliche Organisation der Ar­
beit und der Leitung noch wenig 
propagiert. Nicht selten herrscht in

tismus vor, und aktive Anschauungs­
mittel linden keine breite Anwen­
dung. Das Staatliche Komitee des 
Ministerrafs der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik, das Ministerium 

ftür Landwirtschaft der UdSSR, ande­
re Ministerien und Ämter sorgen 
nicht entsprechenderweiso dafür, 
daß die Errungenschaften der Agrar­
wissenschaft und Technik der fort­
schrittlichen Kolchose und Sowcho-

an der technischen Neurüstung der

Landwirtschaft aktiv teilnehmen, in 
der Ausstellung der Errungenschaf­
ten der Volkswirtschaft der UdSSR 
besser aufgezeigt werden. Die in 
der Ausstellung gezeigten Errungen­
schaften werden in den Spalten der 
Zeitungen und Zeitschriften, im 
Rundfunk und Fernsehen nur unge­
nügend beleuchtet.

Die Parteiorganisationen, Sowjet-, 
Gewerkschaffs- und Landwirtschaffs­
organe einer Reihe von Gebieten. 
Regionen und Republiken verbreiten 
die Erfahrungen der Ausstellungs­
teilnehmer nur mangelhaft, nützen 
die Möglichkeiten der Republik-, 
Regions- und Gebietsausstollungen 
in der Propagierung und Einbürge­
rung fortschrittlicher Arbeitsmetho­
den der besten Wirtschaften, Briga­
den, Arbeitsgruppen und Bestarbei­
ter nicht in vollem Maße aus.

Das ZK der KPdSU, der Minister- 
rot der UdSSR und der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaflen messen 
der Ausstellung eine große Bedeu­
tung bei in der Mobilisierung aller 
Werktätigen der Landwirtschaft auf 
eine erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages der 
KPdSU und verpflichten das Staatli­
che Komitee des Ministerrafs der 
UdSSR für Wissenschaft und Technik, 
das Haupfkomitee der Ausstellung 
der Errungenschaften der Volkswirt­
schaft, die Ministerien und Ämter 
für Land-, Wasser- und Forstwirt­
schaft, für Maschinenbau, chemische 
Industrie, Landbauwesen sowie die 
ZK der Gewerkschaften, die Arbeit 
der Ausstellung der Errungenschaf­
ten der Volkswirtschaft der UdSSR 
In der Propaganda und breiten Ein­
bürgerung der neuesten wissen­
schaftlichen Erkenntnisse und der 
fortschrittlichen Erfahrungen in die 
Jandwlrtschaffliche Produktion zu

verbessern, wobei die allseitige Be­
leuchtung dos wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts in der Landwirt­
schaft, der Methoden und Mittel als 
Grundlage zu nehmen ist, die in der 
Arbeit der Kolchose und Sowchose 
und anderer landwirtschaftlicher Bo-

UdSSR. der Vereinigung „Sojussel- 
chosleehnlka". dem Zenlralverband 
der Konsumgenossenschaften und

rarwissenschaften dei UdSSR wurde 
vorgeschlagen, als Schauobjekte, 
außerhalb der Ausstellung fortschritt­
liche und Experimenlalwirtschaften

ren Rentabilität steigern, die be­
wässerten Ländereien effektiv nut­
zen, Maßnahmen zur Bekämpfung

BONN. Die Deutsche Kommu­
nistische Partei tritt ent­

schieden gegen die von der Regie­
rung geplante weitere Erhöhung 
der Steuern auf. Das erklärte Lud­
wig Müller. Mitglied des Vor­
standspräsidiums der DKP. Er be­
zeichnete diese Pläne als eine Aus­
plünderung der Werktätigen.

Luwdig Müller sagte, die Deut­
sche Kommunistische Partei forde­
re. daß die Steuern- und Finanzpo­
litik eine Verminderung der Steu­
ern für die Arbeiter, Angestellten. 
Bauern und den Mittelstand und 
eine Erhöhung der Steuern für die 
Großunternehmer und Millionäre 
vorsieht.

Die Deutsche Kommunistische 
Partei fordert ferner die Reduzie­
rung der Militärausgaben und die 
Einstellung der Zahlung verschie­
dener Subventionen für die Groß­
konzerne, u. a. m.

D E1RUT. Die Regierung von 
" Tel Aviv betreibt weiterhin 

eine Politik’ zur Einverleibung der 
besetzten arabischen Tcpitorien.

In letzter Zeit haben die israeli­
schen Behörden über 2400 arabi­
sche Familien aus Rafan (besetzter 
Gaza-Streifen) ausgesicdelt. Die 
Israelis beschlagnahmten in diesem 
Raum I 250 Donum (ein Donum 
gleich 920 Quadratmeter) Boden, 
der arabischen Einwohnern gehör-

NJ EW YORK. 6 Mitglieder der 
Antikriegsorganisation ..Viet­

nam veterans against the war" 
wiesen die Anklage zurück, zur 
Anzettelung „bewaffneter Unruhen" 
während des republikanischen Par­
teitags in Miami Beach ..komplot­
tiert" zu haben Diese Anklage war 
gegen sie im Juli vom Bundes­
grandjury in Florida auf Grund 
von Aussagen eines FBI-Provoka­
teurs erhoben worden.

In der Vorverhandlung, die in 
Gainesville (Florida) stattfand, er­
klärten alle sechs Angeklagten ihre 
einzige Schuld bestehe darin, daß 
sie gezwungen waren, am verbre­
cherischen Krieg gegen die Völker 
Indochinas teilzunehmen. Der Rich­
ter hat die Gerichtsverhandlung 
auf den 10. Oktober angesetzt.

Vor ‘dem Gerichtsgebäude ' 
eine Protestdemonstration 
die Verfolgung der 
fer statt.

fand
....... „ gegen 
Friedcnskämp-

wirtschaftlicho Aufträge erfüllt und 
hohe Resultate gesichert haben.

Weitgehende Verbreitung müssen 
Seminare, thematische und Wander­
ausstellungen, Wcttbewerbsschaucn 
zu den aktuellsten Problemen der 
Land-, Forst- und Wasserwirtschaft ;n 
den Pavillons der Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswirtschaft 
der UdSSR und in den örtlichen Aus­
stellungen finden. Ebenso müssen 
häufig Treffen der Ausstcllungsbe- 
sucher mit prominenten Wissen­
schaftlern, bekannten Fachleuten und 
Bestarbeitern der Landwirtschaft, die 
in ihrer Arbeit hoho Leistungen 
zeigten, und auch Treffen zwischen 
den Delegationen der Unionsrepu­
bliken, der Regionen und Gebiete 
veranstaltet werden. In den Exposi­
tionen der Ausstellung muß der In­
halt der mit Lenin- oder Sfaatsproi- 
sen ausgezeichneten Arbeiten auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft tief­
schürfend aufgeze’.gt worden.

Der Besuch der Ausstellung und 
der Objekte, die außerhalb der Aus­
stellung gezeigt werden, muß haupt­
sächlich auf Einweisung für speziali­
sierte Gruppen unter der Führung 
der besten Fachleute aus den Ray­
ons, den Gebieten, Regionen und 
Republiken organisiert werden.

Dem Mlnisicrrat der RSFSR, dom 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR, dem Ministerium für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, dem Staatlichen Komitee für 
Forstwirtschaft dos Ministerrafs der

eben die Produktion auf der Grund­
lage der neuesten Errungenschaften 
der Wissenschaft und der fortschritt­
lichen Erfahrungen geführt wird.

Das Hauptkomitee der Aussfe’- 
lung der Errungen.chaften der 
Volkswirtschaft der UdSSR wurde 
beauftragt, unter Heranziehung de> 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
der Ministerien und Ämter der 
UdSSR und der ZK der zuständigen 
Gewerkschaften die weitere Ver­
vollkommnung der Bedingungen und 
Kennziffern für die Auswahl und 
Auszeichnung der Ausstellungsleil-

wirtschaft sicherzustellen. Es wurde 
empfohlen, konkrete Kennziffern 
feslzulegen (in der Regel für fünf 
Jahre), die das Recht geben, die 
Kolchose, Sowchose und andere 
Wirtschaften, wie auch die Betriebe 
und Crgansationen der ..Sojussel- 
chosfechnika" der Wasser- und 
Forstwirtschaft die Abteilungen, Far­
men, Brigaden, Arbeitsgruppen 
mit Diplomen, und die Schrittmacher 
der landwirtschaftlichen Produktion 
mit Diplomen und Medaillon der 
Ausstellung auszuzeichnen.

Die Teilnehmer der Ausstellung 
der Errungenschaften der Volkswirt­
schaft der UdSSR werden unter der 
Bedingung mit Diplomen und Me­
daillen ausgezeichnet, wenn sie von 
Jahr zu Jahr die Erzeugung und Er­
fassung von Erzeugnissen erweitern, 
ihre Qualität verbessern, das Wachs- 
tumstemprj der Produktion und de-

Es wurde lestgelegf. daß die Kol­
chose, Sowchose und andere Be­
triebe der Landwirtschaft, die Be­
triebe der „Sojusselchostechnika", 
der Wasser- und Forstwirtschaft und 
ihre Einheiten, die mit Diplomen der 
Ausstellung ausgezeichnet wurden, 
mit Autobussen, Kraftwagen GAS-69, 
Fernsehern, Sätzen von Musikin­
strumenten und Büchern für die Bi­
bliotheken prämiert werden. Die 
Schrittmacher der Landwirtschaft, die 
mit Ehrendiplomen der Ausstellung 
ausgezeichnet wurden, werden mit 
Personenwagen „Moskwitsch" prä­
miert. und die Schrittmacher, die 
mit Medaillen der Ausstellung aus­
gezeichnet wurden — mit Wertga 
schenken und Tourislenschecks.

Es wurde empfohlen, Prämien und 
Wertgeschenko euch an Bestarbei­
ter, Industriebetriebe und Organisa­
tionen zu verleihen, die für die 
Schaltung von modernen Maschinen, 
Ausrüstungen und anderen Erzeug­
nissen für die Landwirtschaft mit 
Diplomen und Medaillen geehrt 
wurden.

Zur umfassenden Propaganda der 
Arbeit der besten Wirtschaften, 
Brigaden, Arbeitsgruppen und der 
Schrittmacher der landwirtschaftli­
chen Produktion — der Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb — wurde 
es als zweckmäßig erachtet, die 
Durchführung alljährlicher Ausstellun­
gen In den autonomen Gebieten, Re­
gionen und Gebieten wiederaufzu­
nehmen.

Den ZK der Unionsrepubllktn, den 
Regions- und Gebietsparteikomitees.

Autonomon Republiken, den Re-

gions- und Gebietsvollzugskomitees, 
dem ZK des Komsomol, den Mini­
sterien und Ämtern wurde vorge­
schlagen, den Massenwettbewerb 
der Kolchose, Sowchose, sowie an­
derer Betriebe und Organisationen, 
aller Werktätigen der Landwirtschaft 
um das Recht, an der Ausstellung 
leilzunehmen, zu entfalten, eine 
weitgehende Einbürgerung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrungen, zu 
sichern, die auf der Ausstellung de­
monstriert werden.

Die Redaktionen der Zentral-, 
Republik-, Regions-, Gebiets- und 
Rayonzeitungen wurden beauftragt, 
den sozialistischen Wettbewerb oer 
Werktätigen der Landwirtschaft um 
das Recht, an der Ausstellung 

umfassender zu 
Erfahrungen der 

Schrittmacherwirtschaffen und der 
Neuerer der Landwirtschaft, die mit 
Diplomen und Medaillen der Aus­
stellung ausgezeichnet wurden, 
größtmöglich zu propagieren.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministorrat der UdSSR und der 
Zentralraf der Sowjetgewerkschatton 
verleihen Ihrer Sicherheit den Aus­
druck. daß die Hebung der Wirk­
samkeit des Wettbewerbs der Werk­
tätigen der Landwirtschaft um das 
Recht, an der Ausstellung der Er­
rungenschaften der Volkswirtschaft 
der UdSSR teilzunehmen, und die 
Verbesserung ihrer Arbeit zur Be­
schleunigung dos wlssenschattlich- 
tochnischen Fortschritts In der Land­
wirtschaft. zur Erfüllung des Plans 
des neunten Planjahrfüntts in der 
Produktion und Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse beitragen 
wird.

Delegation der 
___ ,_ Jugend ist am 

25. August in Helsinki eingetrof­
fen. um an der internationalen 
Konferenz der Jugend und Studen­
ten für europäische Sicherheit und 
Zusammenarbeit tei!zunehmen. Die 
Delegation steht unter Leitung von 
Janajew, Vorsitzender des Komi­
tees der Jugendorganisationen der 
UdSSR.

An der Konferenz beteiligen sich 
etwa 400 Delegierte. Vertreter der 
größten internationalen und na­
tionalen Jugendorganisationen des 
europäischen Kontinents.

HELSINKI. Die 
sowjetischen

PRAG. Eine internationale Aus­
stellung von Wörterbüchern 

und sprachwissenschaftlichen Fach­
schriften ist am Freitag in Prag 
eröffnet worden. Da sind über ein­
tausend Exponate zu sehen, von 
den die meisten aus der Tschecho­
slowakei. der Sowjetunion, der 
DDR, Polen und Ungarn stammen. 
Interessant sind ferner die Ausstel­
lungsstände der Schweiz. Großbri­
tanniens, der USA, Frankreichs. 
Hollands, Österreichs und einer 
Reihe anderer Länder. Eine so gro­
ße Wörterbuchausstellung wird in 
der CSSR zum ersten Mal veran­
staltet.



« BILDUNG UND ERZIEHUNG

Aufstieg der Wissenschaft
Schamardan JESSENOW, 

Präsident der Akademie der Wissenschaften der Ka
In Kasachstan sind gegenwär­

tig 700000 Hoch- und Fach- 
scnulspezlallsten tätig. Die Auf­
stellung dieses Heeres, das den 
wissenschaftlichen. technischen 
und kulturellen Fortschritt der 
Republik sichert, gehört mit zu 
den wesentlichsten Errungen­
schaften der In den Jahren der 
Sowjetmacht vollzogenen Kultur­
revolution. .Vor der Revolution 
hatten nur 20 Kasachen Hoch­
schulbildung.

' Die Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
die die führenden Wissenschaft 
liehen Kräfte der Republik ver­
einigt. Ist zu einem bedeutenden 
Forschungszentrum geworden. 
Die Forschungsplflne verschiede, 
ner Institutionen der Akademie 
werden mit den Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus 
der Republik auf organische Art 
verknüpft. Dia meisten Themen 
werden gemeinsam mit Speziali­
sten aus den Betrieben, Projek- 
Ucrungsanst^lten. Forschungsln- 
stltuUonen verschiedener Res­
sorts und Hochschulen bearbei­
tet.

Unsere Wissenschaftler arbei­
ten nicht nur mit Ihren Kollegen 
aus anderen Republiken der So­
wjetunion. sondern auch aus der 
DDR, Polen, der Tschechoslo­
wakei. der Mongolei und einigen 
anderen sozialistischen Ländern 
zusammen.

Den 50. Jahrestag der UdSSR 
begeht die Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans durch 
wissenschaftliche Leistungen von 
großer praktischer und theoreti­
scher Tragweite. Gute Erfolge 
macht die Grundlagenforschung 
In der Physik und der Mathema­
tik. Es wurde ein Institut für 
Kernphysik gegründet, das mit 
modernen Geräten, darunter ei­
nem Atomreaktor und el. 
nem Isochron-Zyklotron ausge- 
stattet ist. In diesem Institut wer­
den Untersuchungen auf dem Ge­
biet der theoretischen und ange­
wandten Kernphysik, der Metall­
physik der Festkörper-, Halbleiter­
und Strahlungsphysik durchge- 
führt. Wesentliche Erfolge wür­
den In der Physik der energierei­
chen Teilchen’ und der Höhen- 
strahlen erzielt.

Auch In der mathematischen 
Logik und Algebra, endlosen 
Systemen von Dlflerentllglel- 
chungen und Ihrer Anwendung 
zur Lösung verschiedener Aufga­
ben praktischer Art. mathemati­

scher Aufgaben des Wärmewech- 
sels und der Reichenmathematik 
haben die Wissenschaftler Ka­
sachstans Beachtliches geleistet.

Zur Erforschung der Boden­
schätze Kasachstans steuerte das 
Konysch Satpajew-Instltut für 
Geologie einen großen Beitrag 
bei. In den von unseren Geolo­
gen entdeckten Lagerstätten wur­
den verschiedene Großbetriebe 
erbaut. Die Spezialisten dieses 
Instituts waren Pioniere In der 
Entwicklung eines neuen Zwei­
ges der Geologie: der Metello-, 
genle. Sie nistete die Praktiker 
mit einer fortschrittlichen Metho- 
dlk zum Erschürfen der Lager­
stätten aus und trug zur Ermitt­
lung der Gesetzmäßigkeiten in 
der Verteilung von Bodenschät­
zen auf dem Territorium der Re­
publik bei.

In den letzten Jahren wurden 
die Forschung«, und Erkun­
dungsarbeiten nach Erdöl und 
Erdgas wesentlich ausgedehnt. 
Gewaltige Erdöllager wurden 
auf der Halbinsel Mangyschlak 
entdeckt, wo »Ich auch die För­
derung laufend erhöht.

Die Hydrogeologen untersuch­
ten die Gesetzmäßigkeiten In der 
räumlichen Verteilung sowie die 
möglichen abbauwürdigen Vor­
räte am artesischen und Urund- 
wasser. Sie entwarfen die Per­
spektive ihrer Nutzung In ver. 
schledenen Volkswirtschaftszwei­
gen. was für Kasachstan beson­
ders wichtig Ist. Es wurden eine 
Prognosenkarte der artesischen 
Becken und eine hydrogeologl 
sehe Karte der Republik zusam­
mengestellt. Das half, neue Vor­
räte an unterirdischem ■ Süßwas­
ser zu entdecken.

Dio Montanindustrie entwickel 
te sloh in den Jahren der So­
wjetmacht zu einem maßgebli­
chen Wirtschaftszweig unserer 
Republik. Die Wissenschaftler 
haben ein Blocknachbruchsystem 
ausgearbeitet und In den größten 
Bergwerken Kasachstans. Usbe­
kistans uns Sibiriens aufgestallt. 
So war es möglich, den Bergbau 
fast vollständig zu mechanisie­
ren.

In mächtigen flach fallenden 
Lagerstätten vom Typ Dsheskas- 
gan und Mtrgallmsal wurde ge­
meinsam mit Betriebsingenieu­
ren und Spezialisten der Pro­
jektierungsinstitute ein Original- 
verfahren der Erzförderung un­
ter Einsatz eines Komplexes von 
selbstfahrenden Maschinen eln- 

sachischen SSR 
geführt. Wie die Berechn wen 
zeigen, wird die Einführung die­
ses Systems be'rächtllche Ein­
sparungen ermöglichen.

Wichtige Arbeiten thcoret! 
scltcr und praktischer Art wer 
den von kasachischen Chemikern 
durchgeführt: sic haben namon • 
lieh ein neues Verfahren zur Fr 
zeugung des Wachstumsstlmu 
lanten Nlkasan entwickelt.

Kasachstan wird m'.t Recht nl 
Hauptbasis der sowjetischen NI 
Metallurgie bezeichnet. Unsere 
Wissenschaftler führten wlchti 
ge Untersuchungen der physlka 
llsch-chemlschen Grundlagen der 
NE- Metallurgie verfahren durch 
So konnte in der Kupferhütte 
Balchaseii durch Intensivierung 
der Kupferkonzentratschmelzn 
die Leistung der Strahlungsöfcn 
gesteigert werden.

Ebenso große Bedeutung 
kommt den Arbeiten auf dem 
Gebiet der Vakuummetallurgle 
zu. In Ihrem Ergebnis wurden 
wirkungsvolle Verfahren zum 
Auswerten der komplexen Erze 
und zur Erzeugung besonder« 
reiner Metalle entwickelt. Es 
wurde eine Apparatur zum kon­
tinuierlichen Raffinieren von Me­
tall ausgcarbeltet und eingebür­
gert.

Wissenschaftliche Institutionen 
der Abteilung Biologie unserer 
Akademie helfen l*cl der Lösung 
zahlreicher Aufgaben, die mit 
der Entwicklung der Agrarpro­
duktion. der Lebensmittelindu­
strie und der Medizin Zusammen­
hängen. Es wurden Bodenkarten 
sämtlicher Gebiete der Repu­
blik zusammengestellt, die als 
Grundlage für die fachgerechte 
Bodennutzung dienen. Es wurden 
beispielsweise ausgedehnte Flii- 
chen festgestellt, die sich für den 
Reisbau eignen.

Mehrere Forschungsarbeiten 
von großer Tragweite wurden 
auf dem Gebiet der Ökonomie, 
der Geschichte, der Philosophie, 
des Rechtes, der Literaturkunde 
und der Sprachforschung abge­
schlossen.

Ein bedeutsames Ereignis Ist 
für uns die Ausgabe der Kasa­
chischen Sowjetcnzyklopädle, de- 
ren erster Band bereits erschie­
nen Ist.

Große Bedeutung messen wir 
den schöpferischen Beziehungen 
zu den Akademien der anderen 
Unionsrepubliken bei. Unsere 
Forscher nehmen an den Arbeit 
von 72 Problemen teil, die von

UdSSR
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR koordiniert wer­
den. an 212 Sparten des Plans für 
Forschungsarbeiten In Natur- und 
Gesellschaftswissenschaften für 
1971 — 1975, sowie an 70 wis­
senschaftlich technischen Proble­
men teil, die vom Staatlichen 
Komitee des Mlnfsterrates der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik koordiniert werden.

Das Institut für die Physik 
energiereicher Teilchen der Aka­
demie der Wissenschaften Ka­
sachstans beteiligte sich gemein 
sam mit dem Physikalisch-techni­
schen Institut der Akademie der 
Wissenschaften der Ukraine und 
anderen Institutionen an der 
Entwicklung einer hochleistungs­
fähigen Anlage für die Auswer­
tung von Aufnahmen aus den 
Blasenkammern der Atombe­
schleuniger.

Das Institut für organische 
Katalyse %'nd Elektrochemie der 
Kasachischen Akademie der Wis­
senschaften entwickelte gemein 
sam mit dem Institut für Werk 
stoffkunde der Ukrainischen Aka­
demie neue hochschmelzonde 
Katalysatoren.

Das Institut für Metallurgie 
und Veredelung der Kasach'. 
sehen Akademie untersuchte und 
erprobte gemeinsam mH dem 
ukrainischen Institut für feuer 
feste Stoffe neue Arten feuerfe 
stcr Steine für SM-Ofen.

Feste Kontakte bestehen zwi­
schen den wissenschaftlichen In 
stltutlonen Kasachstans und der 
Republiken Mittelasiens vor al 
lern Im Bereich der Gesell­
schaftswissenschaften. der Ge­
schichte, Sprachkunde und Lite 
ratur.

Jetzt 
sind sie 
Studenten

An der KoklSchctewer P.idagogl 
sehen Wallcltanow Hochschule Ist 
die dlMjä'-'.Je Aufnahme abg?- 
schlossen. Air unsere Frage Ober 
den Verlaui derselben führte J. N. 
Glbalo, amtierender Dekan der 
Fremdsprachen’akultät, folgendes 
über die Aufnahme lür die Fach­
richtungen deutsche Muttersprache 
Deutsch Und Englisch als Fremd­
sprache aus.

Es hatten sich 379 Mädchen und 
Jungen uni Aufnahme beworben, es 
konnten aber nur 175 nulgeiiom- 
men werden.

Die Prülungen in Deutsch ver­
liefen gut. Es gab gewiß auch ei­
nige schlechte Antworten, «her 
die Bewerber zeigten, vorwiegend 
gute Kenntnisse. Dazu haben die 
Vorbercitungslchrgânge belgctra 
gen. die an der Hochschule von 
einigen Beststudenten der Abtei 
lung Deutsche Sprache und Litera 
tur durchgeführt worden sind.

Die Bewerber für die Ab­
teilung Deutsche Sprache und 
Literatur Frieda Ristok. 
aus der Schule des Dorfes 
Seljony Gay und Nadja Kruglowa 
aus dem Sowchos Borowskoi, Wo- 
lodja Keil aus Koktschctaw und 
Rosa Wirt aus dem Gebiet Kusta- 
nai haben ausgezeichnet geant­
wortet. Wolodja Keil hat schon 1 
Jahre Arbeit als Elektroschlosscf 
hinter sich, und Rosa Wirt hat 
zwei Jahre als Deutschlehrerin ge­
arbeitet.

Dafür war aber die Prüfung in 
Russisch für manchen Bewerber 
eine harte Nuß. Manche Mâdelten 
und Jungen, die sic in Deutsch gut 
bestanden hatten, fielen In Rus­
sisch durch.

Am 21. August ging aber alle 
Aufregung zu Ende. Die glück­
lichen Bewerber sind jetzt schon 
Studenten. Sie werden hn Septem­
ber in den Sowchosen des Gebiets 
im Ernteeinsatz sein. Ab 2. Okto­
ber beginnt für sie das Studium

R. KRAUSE

Drei Tage vergehen, und diese Kinder sitzen wieder in ihrer Klasse 
beisammen, lernen bei ihrer Lieblingslehrcrin Nadeshda Meinhardt, mit 
der sie hier fotografiert sind. Jetzt aber schon als Schüler der 3. Klasse 
der Shangiskuduker Mittelschule, Rayon und Gebiet Zelinograd. Die K'n- 
der haben auch eine andere Lehrerin — Elvira Schmidt — liebgewonnen, 
bei der sie inuttcrsprachlichcn Deutschunterricht haben.

Die 2b hatte Im vergangenen Schuljahr gute Lernerfolge und die 3b 
wird In diesem Jahr noch besser lernen.

Sie bleiben zu Hause
PETROPA WUOWSK. (Fr.) Das

Lehrerkollektiv der Mittelschule in 
Tschisloje, Rayen Mamlutka, erzieht 
se'nen Zöglingen Liebe zu ihrem 
He matdorf, dem Sowchos, der 
Schule an. Es ist überzeugt, daß die 
patriotische Erziehung der Kinder 
gerade damit beg'nnen soll. Darum 
b.eiben auch viele Schulabgänger

Foto: D. Neuwirt 

im Dod. Mehr als d'e Hälfte der 
Fachleute und Arbe'ter dos Sowchos 
„Tschislowski" sind Abgänger die­
ser Schu'e.

D e Arbeitserziehung wird hier 
groß geschrieben. Das SchuUeld be­
trägt JCO Hektar, und alle Arbeiten 
werden von den Schülern ausge- 
führl.

Familie und Berufswahl
Wenn die Eltern in den USA 

wissen wollen, welches Tätigkeits­
feld ihr geliebter Sprößling wäh­
len möchte, legt der Papa einen 
Zehndollarschein, der das Bestre­
ben. Reichtum zu erwerben, sym­
bolisiert, und eine Bibel — die 
gesicherte Karriere eines Geistli­
chen — auf den Tisch. Daneben 
wird eine Flasche mit Whisky 
Rcstellt, die nur den künftigen 

ichtstuer anlocken könnte. Jetzt 
verstecken sich die Eltern und er­
warten mit klopfendem Herzen den 
Eintritt des Sohnes, Was wird er 
wählen?

Der Sohn ist gekommen. Zuerst 
nimmt er den Dollarschein und 
prüft ihn aufmerksam, ob er nicht 
gefälscht Ist.

Jack wird ein Bankier", flüstert 
der glückliche Vater,

„Nein", widerspricht die Multer. 
..schau nur, er blättert in der Di­
bell"

Doch der Sohn führt schon 
sachkundig den Whisky an die 
Nase und schnalzt mit der Zunge...

..Gottl Mein Gott!" stöhnen die 
Eltern.

Unterdessen steckt Jack das Geld 
ein. nimmt die Bibel unter den 
Arm und verläßt, die Flasche 
schwenkend, das Zimmer.

„Alles klar!" sagt der erregte 
Vater. ..Er will ein politischer Ge­
schäftsmann werden!-"

Dieser Auszug ist dem Bueh des 
vortrefflichen Journalisten und 
Schriftstellers Georgi Kublizki, 

„Taimyr, New York. Afrika?" ent­
nommen. das die Berufswahl in 
der Familie auf amerikanische Wei­
se schildert Unsere Eltern worden 
sieh nie so zu der Zukunft Ihrer 
Kinder verhalten. Doch leider spielt 
die Familie In der Bestimmung <les 
Lebenswegs der heranwachseivlen 
Generation nicht Immer eine posi­
tive Rolle. Warum?

Es gibt natürlich sehr unter­
schiedliche Familien: nach Tradi­
tionen und Lebensweise, nach dem 
Charakter der inneren und äuße­
ren Beziehungen, der materiellen 
Lage, dem Erzlehungsniveau der 
Eltern unJ dem sittlichen Klima, 
das in der Familie herrscht. All 
das hat bei der Berufswahl der 
Jugendlichen viel zu sagen.

In einer einigen, arbeitsamen 
Familie kann die Berufswahl kene 
Komplikation hervorrufen. Die E|. 
fern kennen ihre Kinder, ihnen iät 
klar, was diese wollen und wozu 
sie fähig sind. Man hat die Ent­
wicklung des Kindes nicht nur auf 
merksam verfolgt sondern sie auch 
geleitet Von früher Kindheit an 
wurden ihnen gesunde Ansprüche 
und das wichtige Gefühl für die 
gesellschaftlichen Interessen aner­
zogen. Unter diesen Verhältnissen 
kommt das Kind auf natürlichem 
Weg allmählich auch zu seiner 
Berufung.

In einer Familie mit inneren Wi­
dersprüchen erhalten die Bezie­
hungen Ellern — Kinder eine 
krankhafte Schattierung. Eine har­

monische Entwicklung der Fami­
lie als kleines Kollektiv, als Be­
standteil unserer Gesellschaft, ist 
dann unmöglich. Deshalb ist hier 
die Bedeutung der Familie für die 
Berufswahl gering, oder sie übt 
sogar einen negativen Einfluß aus, ■

Vielleicht sind diese Familien 
nicht zahlreich. Doch es sollte sie 
gar nicht geben. Was aber Fa­
milien betrifft, in denen die beruf­
liche Orientierung oberflächlich be­
handelt wird, so kommt das leider 
viel zu oft vor.

Manche Eltern interessieren sich 
für das Problem erst dann, wenn 
die Kinder volljährig sind. Wozu 
braucht man mit einem unmündigen 
Kind über Borufsprobleme zu spre­
chen5 tautet die falsche Ansicht. 
Andere wieder nehmen auch spä­
ter. wenn das Mädchen oder der 
Junge die 8, bzw, 10, Ktasye been­
det. eine neutrale Stellung ein. 
..Es handelt sich um dein Leben, 
du wirst arbeiten, sieh zu, was du 
dir wählst". Da möchte man sich' 
doch unwillkürlich an die nben ge­
schilderte amerikanische Geschich­
te erinnern, trotzdem sie für uns 
nicht paßt.

Es gibt auch das Gegenteil. Oh­
ne die Interessen, die Begabung 
der heranwachsenden Kinder zu 
berücksichtigen, will man ihnen 
einen Beruf auizwingen. der den 
Eltern am vorteilhaftesten scheint 
Das ist ein Überbleibsel veralte­
ter partlarchalischer Ansichten.

Und wenn man auch in gewünsch­

ter Richtung beharrlich vordringt, 
kommt nichts Gute» dabei heraus: 
die Kinder werden gleichgültig, 
sie verlieren Ihren frohen Blick in 
die Zukunft, der ja für die Jugend 
so kennzeichnend ist, Welchen Nut­
zen können der Gesellschaft Men­
schen bringen, denen cs an Be. 
geisterung fehlt, die Immer schwan­
ken und sich ewig auf der Suche 
befinden?

Ziemlich verbreitet ist noch Im­
mer der Wunsch, um jeden Preis 
Hochschulbildung zu erreichen, 
einerlei in welchem Fach. Es |s| 
klar, daß man hochqualifizierte 
Fachleute braucht-. Doch mit nicht 
geringerem Nutzen können unsere 
Jugendlichen auch anders berufs­
tätig sein und Hochschulbildung 
im Fern- oder Abendstudium ab­
schließen Hier liegt es auch nicht 
wenig am richtigen Einfluß der 
Eltern.

Ich hatte vor Schulabschluß die 
Schüler der 10. Klasse der Stadt 
Petropawlowsk aus drei Mittel­
schulen über ihre Berufswahl be- 
frpcl. Von 95 Personen halten 34 
noch keine klare Vorstellung über 
ilire Zukunft. Welchen Weg woll­
ten »die übrigen 61 Schiller eln- 
sclitagen5 57 Jungen und Mädchen 
wollten eine Hochschule beziehen, 
drei — an Techniken lernen und 
nur ein Junge wollte in einem 
Werk arbeiten.

Ist das ein Ergebnis, da« wis­
senschaftlich gesehen zu begrün­
den ist. das von den Fähigkeiten 
und der Ausbildung der Schüler, 
von ihrer richtigen Berulsorjentie- 
rung zeugt? Nein, es Ist eher das 
Resultat von ungenügender Er­
ziehungsarbeit im Elternhaus so­
wie In der Schule.

Freilich Ist hier nur von drei 
Schulen die Rede Außerdem hallen 
ja 34 junge Leute noch keine end­
gültige Entscheidung getroffen, 
was übrigens unsere Schlußfolge­
rung bestätigt. Jedenfalls ist es am 
Platz. »Ich darüber ernste Gedan­
ken zu machen.

Um die Rolle der Familie In der 
Berufswahl zu heben, sind norm'tle 
lamlllenverhältnisse und die Er­
füllung elementarer Elternpflichten 
zu wenig. Die Eltern müssen vor 
allem den Kindern Achtung vor 
ihrem eigenen Beruf einflößen, sich 
mit Ihnen öfter über ihre Berufs­
tätigkeit unterhalten, sie ihre Ge­
danken und Sorgen auf diesem Ge­
biet mitfühlen lassen. Dabei darf 
man nicht vergessen, daß die Kin­
der stark von der Stimmung der 
Erwachsenen beeinflußt werden 
und zu subjektive Einschätzungen 
auch schädlich wirken können. Der 
Stolz auf den eigenen Beruf ist 
sehr wichtig, doch jeder Beruf ver­
dient ja Achtung.

Um aber andere Berufe sach­
kundig beurteilen zu können müs­
sen die Eltern für Selbstbildung 
sorgen, damit sie diese Berufe un­
ter Berücksichtigung der Neigun­
gen und Fähigkeiten ihrer Kinde' 
betrachten. Mehr noch; man soll 
ihnen die Möglichkeit bieten. Ver­
treter dieser Berufe in der Praxis 
kennen zu lernen, damit die Ju- 
I[endlichen eine objektive Vorstei- 
ung von dieser Berufstätigkeit er­

halten. Dann wird es seltener zu 
Fehlern in der Berufswahl kom­
men.

I. HARMS.
Hochschullehrer

Petropawlowsk

Vier Glückliche
Die Bewerber an der Pädagogi­

schen Fachschule in Slawgurod, 
die Lehrer für deutsche Mutter­
sprache werden möchten, kamen 
in diesem Jahr hierher aus den 
verschiedensten Ecken unseres Lan­
des.

Es sind dies Lydia Allrccht aus 
Taldy-Kurgan. Ludmilla Merk und 
Maria Sinner aus dem Gebiet Ze- 
linograd. Swetlana Doigopol aus 
Krasnodar. Auch Abiturienten aus 
Tula, Dshambui; Pawlodar, Jer- 

mak und anderen Städten y. F 
bei» sich um die Aufnahme.

Bei den Aufnahmeprüfungen 
zeigten manche Bewerber a««gc 
zeichnete Kenntnisse in der Mut 
tersprachc. darunter auch diese 
freundlichen Mädchen auf -dem 
Foto.

UNSER BILD fvon links): Olga 
Hebel und Liese Dick (Altairegi­
on). Lydia Ehlert (Gebiet Tuta). 
Berta Bolz (Gebiet Dshambui)!

Foto: H. Friesen

Vier Mädchen schreiben Geschichte
Versetzen wir uns In die Berliner 

Innenstadt, in die an Geschichte 
reiche Gegend des Brandenburger 
Tores und der Friedrichstraße. Alt­
bauten und Häuser, die iin Krieg 
schwer gelitten haben, werden er­
neuert oder abgerissen. Neue, mo­
derne Hotels und helle Wohnbauten 
entstehen, künden vom zielstrebigen 
Neuaufbau des Zentrums der DDR- 
Hauptstadt. Eilende Menschen, Au­
tos und Omnibusse wie eh und Je, 
donnernde Stadtschnellbahnzüge, 
die nahe U-Bahn-Station... Groß­
stadtatmosphäre.

Mittendrin, vor einem Cafe, an 
einem Wochentag — habe ich mich 
mit vier Studentinnen verabredet. 
Der Grund des Zusammentreffens— 
eine kurze Notiz, die durch die 
Presse des Landes ging... „von Stu­
denten des 3. Studienjahres der 
Sektion Geschichte der Berliner 
Humboldt-Universität wird die 
Geschichte von acht Berliner 
Großbetrieben geschrieben..." Eine 
Notiz, die einige» Aufsehen erregte.

Wie kam cs dazu? Wlo denken 
die Studenten selbst darüber? Und 
— was bedeutet es heute überhaupt, 
Geschichte zu studieren... In diesen 
70er Jahren?

Eines der bereits deutlich zu er­
kennenden Ergebnisse der Hoch- 
Schulpolitik der DDR ist die Her­
ausbildung einer neuen Studenten- 
gencration. ist das Hervortreten so­
zialistischer Siudentenpersönllch- 
kelten, die zu Recht als hochgebil­
dete junge Revolutionäre bezeichnet 
werden können.

Was zeichnet diesen Studenten 
vor allem aus? Er nimmt leiden­
schaftlich und parteilich an den re- 
x-olütionären Veränderungen teil, 
die auch Ian Hochschulwesen als 
Bestandteil der entwickelten Sozi» 
listischen Gesellschaft vor sich ge­
hen, Er ist nicht erfreuter Bewun­
derer oder skeptischer Zuschauer, 
sondern er steht mitten im Leben.

Die Ideologisch-erzieherische Ar­
beit mit dem Studenten von heute 
wird von der jeweiligen Bildungs­
stätte so geführt, daß ihm immer 
mehr bewußt wird: Ich studiere 
nicht „so vor mich hin", sondern 
Ich studiere mit dem Blick auf das. 
was meinem Studium überhaupt 
erst Sinn verleiht — in einigen 
Jahren bewußt und aktiv „meinen 
Platz” In dieser Gesellschaft einiu- 
nehmen.

Wie geschieht dies alles an der 
Berliner Humboldt-Universität? Seit 
geraumer Zeit bemühen sich alle 
Sektionen, die studentische Ausbil­
dung forschungsbezogen zu gestal­
ten. Erworbenes Wissen soll mög­
lichst schon während des Studiums 
prakllscn angewendet werden. An­
dererseits bietet »Ich den Studen­
ten durch die Einbeziehung in die 
Forschung die Möglichkeit, auch 
aut diesem Wege neue Erkenntnis­
se zu erwerben. Doch vor allem — 
von größter Bedeutung ist der stän­
dige und direkte Kontakt der Stu­
denten mit jungen Arbeitern und 
Wissenschaftlern, Ist das Einge­
wöhnen In die Situation, der Betrie­
be, Ist der Erwerb der Fähigkeit, 
in großen Kollektiven zu arbeiten 
und Kollektive zu leiten. Die Stu­
denten lernen, die Praxis mit den 
Augen der Wissenschaft zu sehen 
und die wissenschaftliche Arbeit mit 
den Augen der Praxis.

Für künftige Geschichtslehrer, die 
an dieser Universität auch ausge­
bildet werden, bleiben diese Aufga­
benstellungen keine leeren Worte. 
90 von Ihnen waren schon Im 
Herbstsemester 1970 in einige 

Großbetriebe der Hauptstadt gegan­
gen, um einen bestimmten Ab­
schnitt der Geschichte dieser Be­
triebe zu erforschen. Heute, zwei 
Jahre später, Ist das. was damals 
noch Versuch war, Praxis beispiels­
weise auch für unsere vier Mädchen, 
die Im dritten Studienjahr Ge­
schichte und Germanistik studieren.

Es begann mit einem Seminar — 
„Geschichte der Örtlichen Arbeiter­
bewegung". Wollte diese Veranstal­
tung über ein Semester aber für die 
Studenten nicht graue Theorie blei­
ben. mußte das Leben, Vergange­
nes wie Heutiges, „geprüft und be­
fragt" werden, Der für dieses Semi­
nar zuständige Dozent schlug vor, 
in die Praxis zu gellen — die Lei­
tung des Jugendverbandes der 
Universität unterstützte den Vor­
schlag. Was entstand, waren For- 
schungsnufträge:—Bestimmte Zeit­
abschnitte det Entwicklung Berliner 
Großbetriebe sollten erforscht wer­
den.

Jedoch — dieses Hinausgehen In 
die Praxis war für die Studenten 
selbst ein Experiment. Niemand von 
ihnen hatte bis dahin an einem 

solchen Auftrag milgearbeitet. Doch 
gerade darin bestand der besonde­
re Reiz. Zwar kannte jede Studien­
gruppe des Seminars, meisten» drei 
oder vier Studenten. das genaue 
Thema, wußte also Ziel Ihrer Ar­
beit zu bestimmen. Aber wie man 
dahin gelangen würde, war nicht 
gewiß, Die Studenten selbst hatten 
zu überlegen, welchen Forschungs­
weg sie cinschlagen sollten.

Für Doris. Angelika, Monika und 
Erika bedeutete dies zuerst, alles 
verfügbare Material zu sichten. Ihr 
Betrieb war das bekannte Werk für 
Energleantagcn „Bergmann-Bor- 
slg" In Berlin, das Thema Ihrer Ar­
beit tautet* „Das Ringen der Be­
triebsparteiorganisation bei der 
Schärfung der Grundlagen des So­
zialismus Im VEB .Bergrnann-Bor- 
sig’ und die Rolle der Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion in den 
Jahren 1949—1955”. Sie erbaten 
sich Zugang zum Betriebsarchiv, 
werteten Betriebszeitungen etlicher 
Jahrgänge aus. durften Einsicht in 
Akten der Betriebsparteiorganisation 
nehmen, befragten Arbeiter und 
Leiter, beschäftigten sich mit all­
gemeiner geschichtlicher Literatur 
über diesen Zeitabschnitt. So waren 
sie in der Lage, Regionalgeschkh- 
te mit Nationalgeschichte zu ver­
binden. eines Im anderen zu begrei­
fen und in der Arbeit deutlich zu 
machen. Ihr Dozent, gleichzeitig

Berater Ihres Vorhabens, gab ih­
nen wieder und wieder Hinweise.

Und sie selbst, wie denken sie 
über ihre Arbeit an dieser Chronik5 
Angelika, einundzwanzig, wie üb­
rigens alte vier, sagt: „Noch nie 
hatten wir eine so enge Beziehung 
r.u einem Betrieb, wir kommen in 
nlle von der Schulbank." Doris, die 
zweite In der Runde, sagt: „Es 
macht Spaß, direkt zu forschen, an 
Ort und Stelle praktische Ge­
schichte zu betreiben." Und Moni­
ka. das dritte Mädchen, ergänz*.: 
,,Indem wir die Geschichte des Be­
triebes erforschten. begriffen wir 
erst richtig die Anstrengungen und 
Problem? der Arbeiter, wurde uns 
deutlich, wie die Partei der Arbei­
terklasse im Betrieb ihre führende 
Rolle durchgesetzt hat. welche Hil­
fe die Sowjetunion beim Aufbau 
des Werkes geleistet hat..."

Die vier Mädchen haben ihre Ar­
beit vollendet, sie wurde zensiert 
— und nicht schlecht.

War das, was sie dabei lernten 
und erlebten, nur wichtig für das 
eigene Studium, ein Stück Entwick­
lung der eigenen Persönlichkeit?

Durch die Chronik kamen sie In 
einen Produklonsbetrleb. sahen die 
Anstrengungen der Arbeiter für die 
tägliche Planerfüllung. wollten 
nicht nur Betrachter bfeiben, son­
dern echt und fest dabei sein. Die 

Arbeiter spürten dies und erwider­
ten *s — was entstand, war . eine 
Patcnbezichung. Die Jugendbrigade 
„Ernst Thälmann", der vorwiegend 
junge Arbeiter angehören. un<i die 
gesamte Seminargruppe schlossen 
einen Patenschaftsvertrag. Sulion 
wurde gemeinsam das Theater,be­
sucht, gewandert, ein Lyrik-Abend 
veranstaltet und miteinander Sport 
getrieben und... die beendete!For­
schungsarbeit der vier wurde in 
diesem Kre's gelesen. diskutiert 
und akzeptiert.

In der heutigen Etappe sozialisti­
scher Hochschulpolitik der DDR 
geht es'um die kollektive Erziehung 
und Sclhstcrziehung der Studenten, 
die nur ei folgreich ist. wenn sic 
die Verantwortung des Einzelnen 
fördert .und wenn sie die Erfahrun­
gen der Arbeiterklasse, vor allem 
beim Ringen um den Titel „Kollek­
tiv dc.r sozialistischen Arbeit", be­
achtet — für Doris, Angelika. Mo­
nika und Erika wie auch die ande­
ren Mädchen und Jungen der Semi­
nargruppe sind dies nicht nur hoch­
gesteckte Forderungen, sondern 
Prinzipien ihres Alltags.

(Panorama DDR)
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Eine Zeile aus 
dem Fünfjahrplan

In dem Volkiwlrtschaftiplan der UdSSR für die Jahrs 1971—197$ Ist 
festgelegt, daß für die Entwicklung der Landwirtschaft der UdSSR Im 
Plenjahrfünfl 121 Milliarden 600 Millionen Rubel bereltgestellt werden.

Aul BHte der APN wird diese Zello des Fünfjahrplans von dorn Stell, 
vertretenden Minister für Landwlrtschef der UdSSR, AleecJ DUBROWIN, 
kom imentlert.

128,6 Milliarden Rubel — 
ist das viel oder wenig?

Jeder Rubel unseres Volkes ist 
wertvoll, umso wertvoller ist natür­
lich eine Million oder eine Milliar­
de Rubel. Um sich die Höhe der 
Investitionen in die Landwirtschaft 
im Laufe des 9. Planjahrfönfts an­
schaulich verstellen zu können. muB 
man sie erstens mit den Ausgaben 
der verflossenen Jahre vergleichen 
und zweitens — mH dem Geiarrt- 
umfang der Investitionen in die 
Volkswirtschaft des Landes.

Im siebenten Planjahrfünft (1961 
—1965) wurden in der Landwirt­
schaft 48,6 Milliarden Rubel in An­
spruch genommen, in dem achten 
(1966—1970) — 81.9 Milliarden. So 
sind also die Investitionen für das 
teufende Planjahrfünlt 1,6mal grö- 
Oor als für das verflossene und 
sind last den Ausgaben der beiden 
vorhergegangenen PlanjahrfOnlle 
gleich. Das zeugt von dem wach, 
senden Entwicklungstempo der 
Prbduklionsgrundlage der Landwirt 
.schalt in der UdSSR.

Der Anteil der Investitionen in 
di. Landwirtschaft beträgt 26 Pro­
zent, d. h. etwas über ein Viertel 
der gesamten Kapitalanlagen in al­
le ' Zweige der Volkswirtschaft. Im 
siebenten und im achlen Planjahr- 
lünft machte er entsprechend 20 
und 23 Prozent aus. Daraus sieht 
map, welch eine große Bedeutung 
die Kommunistische Partei der So­
wjetunion der Entwicklung der 
Landwirtschaft beimißt.

Fast zwei Drittel der Gesamfkapi- 
lalanlage — 83,1 Milliarden Rubel— 
werden vom Staat bereitgestellt. 
Die Versorgung der Kolchose mit 
materiell-technischen Ressourcen 
wird ihnen erlauben, 45,5- Milliar­
den Rubel zu investieren, was ein 
Dritte' aller Kapitalanlagen in de 
Landwirtschah aus-nachl und ein 
überaus kennzeichnendes Merkmal 
für die ökonomische Stabilität des 
Kolchossekto'S darstellt.

110 Milliarden für 
Produktionsbelange

86 Prozent der Investitionen — 
der größte Teil — sollen für Pro­
duktionsbelange verausgabt wer­
den.

Die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Krodution fußt heute 
aut ihre» Intensivierung. Mit ande­
ren Worten — de» Ackerbau®» 
muß von jedem Hektar immer grö­
ßere Erträge e:nhe;m»en und der 
Viehzüchter eine höhere Produkti­
vität des Viehs und de» Geflüge'» 
erreichen. Gleichzeitig müssen die 

- ̂ Bedingungen de* Landarbeit er­
leichtert werden- Diesem Ziel dient 
eine ganze Reihe von Maßnahmen: 
die Einbürgerung in de Produk­
tion de/ neuesten Erkenntnisse de* 
Wissenschaft und de* Praxis’ die 
Erweiterung der Mechanisierung 
und Automatisierung, eine volle 
ständigere Nutzung de* Chemie 
die Bewässerung der Lindere en 
und die Venrollst5nd:gung der Pro 
ddktionstechnologien. Für alle die­
se Belange sollen innerhalb des 
neunten Planjahrfünfts 110 Milliar­
den Rubel verausgabt werden

Für Melioration und
Irrigation —
24,7 Milliarden

■Die Hauptreserve der Landwirt 
schitH ist die Aufbesserung der An- 
beullächen, und als Folge davon, 
dia Steigerung der Heklarerlrägo. 
Aber: die klimatischen Verhältnisse 
unseres Landes sind derart verschie­
den, daß in einigen Gegenden die 
Feldet an Wassermangel leiden, 
wâhrqnd sich in anderen der Ober 
llußren Feuchtigkeit nachteilig aus- 
wiÄL

.Deshalb sieht der Fünljahrptan 
vor«.'
'3’.X- Millionen Hektar müssen be- 

wßrijSrt werden,
3.8’- Millionen Hektar schon be 

wässerte, Böden müssen aulgebes- 
sötFwerden.

41.2 Millionen Hektar Weide­
flächen müssen mit Wasser versorgt 
werden.

5 Millionen Hektar sind zu ent­
wässern auf 9,6 Millionen Hektar 
sind Meliorationsarbeiten (ohne 
Bewässerung) durchzuführon.

Diese Melioration*- und Irriga­
tionsarbeiten auf einer Fläche von 
62,7 Millionen Hektar werden dem 
Staat 24,7 Milliarden Rubel zu sie­
ben kommen. Bemerkenswert ist 
daß de- größte Teil oe' Arbeiten 
von dem Staat bezahlt wird. Die 
Kbtchose werden dafür nur 1.7 Mil­
liarden Rubel ausgeben.

In dem Jahr, da das 50. Jubi­
läum der UdSSR begangen wird, 
ist es interessant testzustellen, daß 
die Melioration*- und IrrigaHonsar- 
beiten in iede’ Republik durchge­
führt werden. Dabei werden diese 
Maßnahmen nicht durch Erwägun­
gen des „Vorteils" für die eine 
oder andere Republik aut Kosten 
der übrigen diktiert. Sie werden 
für jede einzelne Republik von 
Nutzen sein und auch für das gan­
ze Land. So werden z. 8. riesige 
Summen für die Wasserversorgung 

I der Trockengebiete Mittelasiens 

w 1n der Reparaturwerkstatt des Sowchos „Nowoalexandrowskl". Ray- 
Vo„ Wlschnjowka, Gebiet Zetlnograd. gibt es nur wenIge. die ihr Tages- 

soll zu 200 Prozent erfüllen. Aber der Schlosser Martin Förderer ist el 
ner von Ihnen. Seine Arbeit Ist stets tadellos.

Gegenwirllg Ist er als Kombineführer tätig. Auch hier leistet er vor
bildliche Arbeit.

UNSER BILD: Martin Förderer Foto: G. Mühlberger

verausgabt. Der jahrhundertealt 
Traum der usbekischen und tadsh- 
kischen Baumwollzüchter wird Wirk 
lichke t. Gleichzeitig aber wird o- 
ne Steigerung der Baumwollprodu - 
Hon in d:esen Geb eten der Wirl- 
schalt des ganzen Landes zum 
Wohle gero chen. Das Ist eine' 
der überzeugendsten Beweise für 
eine richtige Nationalitätenpolitik 
der Kommunistischen Partei.
27 Milliarden — für 
die Entwicklung 
der Viehzucht

Ein Wertet der Kapitalanlagen 
für Produklionszwecke wird dem 
Bau von Tier und Geflügelzucht. 
Objekten dienen.

Diese Mittel werden in zwei 
Richtungen In Anspruch genommen:! 
— Bau neuer Farmen und Komplc- [ 
ie In Kolchosen und Sowchosen 
oder Umbau der schon vorhando 
nen Objekte, um Ihre Kapazität zu 
steigern und die Produkllonsvorhßil- 
nisse zu verbessern,

— Errichtung ganz neuer wirt­
schaftlicher Einheiten.

Die erste Richtung wird etwa 
20 Milliarden Rubel in Anspruch, 
nehmen. Aber mit jedem Jahr wer­
den sich auch die Arbeiten in de’( 
zweiten Richtung mehr entfallen.

30.6 Milliarden - 
für neue Maschinen

Im letzten Jahr des 8. Planjahr 
fünfte (1966—1970) waren auf den 
Feldern des Landes 2 Millionen 
Traktoren, 638 000 Kombines und 
1.2 Millionen LKW eingesetzt. Der 
30 Milliarden-Beilrag wird es er-l 
möglichen, bis zum Ende des 9.1 
Pianjahrlünfts den Traktorenpark um 
16 Prozent, die Zahl der Gelreide- 
kombines — um 15 Prozent und, 
die der LKW um 53 Prozent zu ve» । 
großem.

Effektive Verwertung 
des Rubels

Wir sahen, daß die Kapitalanlagen i 
in de» Landwirtschaft bedeutend; 
sind. Es gehört nun zu entrang gen 
Aufgabe, jeden Rübe de» Invest • 
tionen so vollstând g und zweck- 
mâßg wie möglich zu ve*werten 1 
Das hangt zum großen Teil von un 1 
se*en Wissenschafte'n. Konstruk­
teuren und P'oje'tanfen ab. De* 
Plan der Kapitalanlagen wird un­
ter den Bedingungen des wissen- 
$chaltüch-techn:schen Fortschritts »e 
alisierl der alle Zwe'ge de» Volk» 
wirtschaft der UdSSR umfaßt hat.

Der erste Schritt 
ist getan

Bis jetzt sprachen wir von den 
Kapitalanlagen sozusagen im Futu­
rum. Doch sind schon anderthalb 
Jahre des 9. Pianjahrfünfts verflos­
sen und wir können’ schon sehen 
wie der Plan der Investitionen n 
die sowjetische Landwirtschaft rca- 
lis ert wird.

Allein im Jahre 1971 wurden aul 
Staatskosten in den Kolchosen Stal­
lungen für 15 Millionen Rinder, 
große Geflügelfabriken für 5.7 Mil. 
honen Leghennen, Fleischgeflügel- 
labriken für 10.6 Millionen Küken 
im Jahr ihrer Bestimmung überge 
ben. Errichtet wurden neue Ge­
treidesilos. Speicher, Samengulla 
ger, Reparaturwerkstätten... Dio Wer­
ke für Kombinebau in Roslbw am 
Don und In Taganrog haben die 
Herstellung neuer Gelreideernlema- 
schlnon angenommen.

In den anderthalb Jahren haben 
die Melioratoren den Sowchosen 
und Kolchosen 540 000 Hektor be 
wästerter Landflächen übergeben 
eine Million Hektar entwässert und 
Woidoflächen aul 9.6 Millionen 
Hektar mit Wasser versorgt. 

Absehbare Ergebnisse
Die erfolgreiche Erfüllung des 

Fünfjahrplans wird es ermöglichen, 
die Bruttoproduktion der Landwirt­
schaft um 20—22 Prozent im Ver­
gleich zum vorigen Planjahrfünft zu: 
steigern, tm Jahresdurchschnitt wird 
der Ernteertrag an Getreide 197 
Millionen Tonnen erreichen (Zu-I 
wachs von 29,5 Millionen Tonnen), 
an Rohbaumwolle — 7,2 Millionen | 
Tonnen (Zuwachs — 1.1 Millionen 
Tonnen). Die Höhe des Hektarer- 
frags der Getreidekulturen ist eine 
der wichtigsten Produktionskennzif 
lern in der Intensivierung der 
Landwirtschaft. Sie wird um etwa 
4 Zentner anwachsen. Die Arbeits­
produktivität wird um 38 Prozent 
steigen,

Die Arbeitsbedingungen auf dem 
Lande worden sich denen in der 
Stadt immer mehr angleichen. Die 
Arbeitsentlohnung wird bei den 
Arbeitern der Sowchose um 21 
Prozent, bei den Kolchosbauern um 
31 Prozent steigen. Die beiden letz­
ten Angaben zeigen, daß die Ent­
lohnung der Kolchosbauern deren 
der Sowchosarbeiter gleichkommt.

Das alles sind nur die nächsten 
Ergebnisse, Die großen Kapitalanla­
gen werden das Wirtschaftsystem 
Im Agrarsektor des Landes auf eine 
qualitativ höhere Stufe versetzen, 
und der Effekt ihrer Realisierung 
wird nicht nur im taufenden Plan 
Jahrfünft zu verspüren sein, sondern 
euch für die weitere Entwicklung 
der Landwirtschaft der UdSSR von 
großer Bedeutung sein.

(APN)

Unterirdische Sonne Kasachstans
Züge mit Karagandacr Kohle 

fahren- ununterbrochen in ver­
schiedenen Richtungen der Heimat 
ah. Sie brennt in den Feuerungen 
gigantischer 
flammt In den 
Hochöfen. Hier 
100 000 Tonnen
Kokerkohle fertigen die Kumpel 
von Karaganda alle 2-1 Stunden an 
die Volkswirtschaft der mittelasia­
tischen Republiken und des L'raler 
Industricrayons ab. Kashchstän, wo

Wärmekraftwerke.
Glut atmenden 
einige Zahlen 

Dampfkessel- und

So ist er*
In dieser Wirtschaft isl er nun 

schon fast einunddreißig Jahre tä­
tig. Er hat auf dem Kasachslaner 
Neuland tiefe Wurzeln gefaßt. Von 
Kindesbeinen an den , Adlet ge­
wöhnt. liebt t>r es auch jezl .poch, 
mit der Morgenröte au'zusluhen 
und den Sonnenuntergang mit Ar­
beit zu krönen Suin Vater «ar 
Bauer, und auch er isl Bauer ge­
worden. Freilich ist zwischen der 
Arbeit des Vaters auf dem Land 
und seiner Arbeit als Ackerhauer 

I ein Unterschied wie zwischen Tau 
und Nacht. Der Vater erinnert 
sich noch gul an die kümmerliche 
Einzelwirtschaft im Zareiirußlunil 
die ihn (rotz allen Rackerns aul 
keinen grünen Zweig brachte, aber 
auch an das Werden der kollekti­
ven I andwirtschaft.’ die den Bau­
ern die Möglichkeit gab. Herr des 
Landes zu werden, während der 
Sühn den ganzen Eniwicklung-- 
gang von I938 bis auf d«n heuti­
gen Tag iniigcmacht hat.

Damals war Philipp Schneider 
erst sechzehn jung geworden In 
diesem A'ter lenkte er seinen er­
sten ChTS Aber bereits nach drei 
Jahren — im'llfjrbsl I94I. als das 
Srjwjelvo’k gezwungen »ar »er 
nen iried'ic'-n Aufbau zu unter­
brechen. um den Kampf mit den 
Hitlerhordcn auf Tud und Leben

Rührige
Tier Züchter

Im Sowchos „Jerschowski". ' c 
nin-Royuii. wird der Entwicklung 
der Viehzucht große Aufmerksam 
kelt geschenkt. Die TierzQchtci 
werden mit den AuIßBben. die 
vor ihnen im zweiten Jahr des 
PlanjahrlOnfts in der Produktion 
und Liderung von tierischeij Er­
zeugnissen stehen. mH EHolg für 
llg.

Die Hirten Nikolai Badilln uni! 
Bogdal Tyjklbajew hüten eine Iler 
de von 250 Rindern. Die tägliche 
Gewichtszunahme betrügt , (km 
Gramm Je Rind. Noch höhere I el 
stungen erzielten Im Juli I, Kuw 
schinow und I. Tschalkn, die eine 
Herde von 300 Rindern betreu.” 
Ihr Resultat Ist 800 Gramm '■ 
wichtszunahme pro Tag und R ' ।

Als vortreffliche Kälhérwärferin- 
nen sind in der Wirtschaft Ulj na 
Lipkalo und Nina Loshkina be­
kannt. Sie üben ihren Beruf sen.m 
zehn Jahre lang aus und erzielen 
stets die besten Leistungen.

Und erst unsere Melkerinnen' 
Sie verdienen ein besonderes lob 
Vor allen Dingen sind cs M. Klc- 
zowa. W. Hegelniann. J. Schäler 
A. Morosowa. Sh. Alssenowa, die 
den anderen in der Mllchprodiik- 
Hon ein gutes Stück voran sind.

A. TREISE.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschalt"
Gebiet Kustanal

Karaganda in der Kohlenbilanz 
bekanntlich ein Löwenanteil zu­
kommt. gewinnt bedeutend mehr 
Brennstoff dis Kanada und Öster­
reich zusammengenommen.

Die Bergleute von Karaganda er­
höhen Ihre Leistungen von Jahr 
zu Jahr Besonders erfolgreich 
trumpfen sie im zweiten Jahr des 
Planjahrfün.'ts auf. Allein zusätz­
lich zum Plan hnt das Kombinat 
an die Verbraucher etwa 800 000 
Tonnen Kohle abgefertigt. Tür das 

zu führen - erntete er im weiten 
Kasachstan mit der Kombine 
„Kommunar" das für die Front so 
nötige Getreide.

Jetzt liegt das alles schon weil 
zurück Langst hat das Land die 
vom Krieg zerrütete Volkswirt- 
scha.l syjederhergestellt Das So­
wjetvolk ist von Jahr zu Jahr vor­
wärts geschritten und hat Im fried­
lichen Aufbau beneidenswerte Hö­
hen erreicht Philipp Schn ider ei­
ner von Millionen Landwirten, war 
jeden Tag mit dabei , Nach den 
Krlcgs'a'iren als Zuschläger in der 
Schmiede, dann a's Traktorist. 
Bngadiergehilic und schließlich als 
Mechaniker. Seinen Mann steht er 
auch heute noch, obwohl er meint, 
daß die' Aufgaben immer größer 
ii-d ■ erantui etlicher werden.

Die Liehe für die Technik schefnl 
Philipp Schneider angeboren zu 
«ein Die ganze Vielfalt von l and- 
macchin n. die je vpn unserer In­
dustrie lür das sozialistische Dorf 
hergestcllt wurden, kennt ’• er wie 
seine fünf Finger. Aber mj| dvn 
Jahren entwickelte sich bei ihm 
eine andere wichtige Eigenschaft - 
die Fähigkeit, mit Menschen umzu­
gehen. sie in der Arbeit anzulei- 
len Fünf Jahre war er Brigadier­
gehilfe und ist nun schon zehn 
Jahre Mechaniker.

In den Bruderländern

Bezirk 
Erfurt - 
Blumen 
und 
Elektronik

Erfurt wird die Blumcnstadl der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik genannt. Dieser Name hängt 
mit der „iga" zusammen, der In­
ternationalen Gartenbauausstellung 
auf der jedes Jahr im Juni die schön­
sten Blumen und Neuzüchlungen 
blühen. Von weil her kommen 
Studiengruppen zu dieser Lehr­
schau des Gartenbaus, um Erlab 
rungen auszulauschen und neue 
Me'tlioden kcnnenzuiornen- Xeu- 
zOchlungcn der Deutschen Suat 
guigcsellschiilt (DSG) auf der 
„Iga" stehen hoch Irn Kurs. Die 
„Role Ertordh'", eine neugczüchle- 
ley Bcgonlensortc. wird im wulfr- 
stell Sinne des Wortes mit Gold 
aulgcwogen, denn ein Gramm Sa 
menkörner kostet genausovlel wie 
ein Gramm Gold. Die DSG zieht 
in der Umgebung der Städte Er­
furt und Quedlinburg Blumen- und
Gcmüscsamcn. der in alle Well
exportiert wird. Zu den wichtig­
sten Exportländern gehören die
Sowjetunion, Bulgarien. Ungarn, 
die Schweiz, Dänemark und selbst 
das Blumcnland. die Niederlande. 
900 verschiedene Blumensorten 
bietet die DSG an. Auch Klein­
gärtner und Blumenfreunde in der 
DDR werden durch das Versand­
haus beliefert. 3 000 000 ständige 
Inlandskunden zählt der Betrieb, 
und menchmal laufen bis zu 3 000 
Bestellungen an einem Tag ein.

Pressen, Uhren und Garne
Der Bezirk Erfurt mit seinen 

1255 000 Einwohnern (171 pro 
Quadratkilometer) hat eine viel­
seitige Industrie und eine bedeu­
tende Landwirtschaft 37 Prozent 
der Berufstätigen arbeiten in der 
Industrie des Bezirkes. 15 Prozent 
in der Landwirtschaft- Der Anteil 
les Bezirkes nm Industriellen Brut­
toprodukt der DDR beträgt 6.9 
Omznil Irn Xnrilén in der Gegend 
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ganze Jahr will man laut Ver­
pflichtung I Million Tonnen zu­
sätzlichen Brennstoffs gewinnen. 
Die meisten Gruben des Beckens 
haben den Tag des Kumpels mit 
vorfristiger Erfüllung ihrer acht­
monatigen Aufgabe begangen

Immer mehr Karagandas Kohle 
wird an die Oberfläche gefördert. 
Hier einige Namen der Menschen, 
die unter Tage arbeiten: Deputier­
ter des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, Askar Scrlkow

„Glauben Sie ja nur nicht, daß 
ein Mechaniker cs nur mit Maschi­
nen zu tun hat. Die Hauptsache 
sind für Ihn immer die Men­
schen". sagt Philipp Philippo- 
witsch.

Aul dem Neuland wird der 
Sowchos „Suworowski" mit seihen 
28 000 Hektar Aussaat zu Durch- 
schirttswlrtschaftcn gezäh t.

„Wir sind es gewohnt, große 
Zahlen zu nennen, ohne besonders 
nachzudenken, was eigentlich hin­
ter Ihnen steckt", meint Philipp 
Schneider „Sie sind aber gerade 
ein Kennzeichen von dem. was 
wir in der l andwirtschaft errcichl 
haben. Unter anderem. 28 000 
Hektar — die wollen bewirtschaf. 
(et sein "

Und hier kommt Philipp Schnei­
der auf sein Liéblingstliéma — 
die Technik — zu sprechen. Kein 
Wunder, ist doch sein ganzes Le­
ben mit der Technik verbunden. 
Umsomehr, da er Mechaniker , ist. 
Sein Zuhause und sein .Arbeitsbe­
reich isl in der dritten Abteilung, 
im Dori Suworowka. 7 000 Hektar 
Aussaat. 31 Traktoren. 20 .Mähdre­
scher und alles andere landwirt­

von Sondershausen (23 000 Ein­
wohner) und Bleicherode, wird Ka­
libergbau betrieben. Schwermaschi­
nenbau findet sich in Nordhausen 
(Straßenbaumaschinen und Univer­
salbagger) und i. Erfurt (Kombi­
nat für Umformtechnik). Tonnen- 
schwerc Pressen bauen die Arbei­
ter hier. 80 Prozent des Exports 
gehen in die Sowjetunion. Der Be­
trieb Chcma Rudisleben stellt Che­
mieanlagen. besonders Aggregate 
für die Plast- und Elastproduktion, 
her. Betriebe des Fahrzeugbaus ar­
beiten in Nordhausen (44 000 Ein­
wohner), Waltershausen. Mühlhau­
sen (-15 000 Einwohner) und in 
Stadtilm. Wichtigster Betrieb die­
ses Zweiges aber ist das Werk 
Eisenach, das den auch Interna­
tional bekannten Personenkraftwa­
gen „Wartburg” produziert. In 
Weimar werden Landmaschinen, 
ganze Systeme für die Kartoffel- 
und Rübenernte gebaut.

Weltbekannt und -begehrt sind 
Uhren aus Ruhla und Weimar. Die 
lelnmechanlsch-optlschc Industrie 
und die elektrotechnische und elek­
tronische Industrie haben zusam­
men den höchsten Anteil am Ge­
samtprodukt des Bezirkes. Führen­
de Werke der Elektrotechnik sind 
das Funkxverk Erfurt (Halbleiter­
dioden und verschiedene Arten von 
Röhren), in'dern zu 50 Prozent 
Frauen arbeiten; das Fcrnmclde- 
werk Arnstadt (Vermittleranlagcn) 
und das Röhrenwerk Mühlhausen 
(Radioröhren). Das Kombinat 
Zcntronlk in Sömmerda und Erfurt 
stellt elektronische Buchungs- und 
Datenvcrarbeltunsmaschinen her 
I ast über den ganzen Bezirk ver­
breitet Ist die Textil- und leder- 
verarbeitende Industrie, da« trifft 
besonders für die Städte Anolda 
(Obertrikotagcn), Erfurt. Mühl 
hausen und Dingilstcdt zu. Aul 
dem Eichsfeld. einer Gegend Im 
Westen des Bezirkes, die früher 

von der Grube ..50 Jahre Oktober­
revolution"; Rekordhalter der me­
chanisierten Kohlegewinnung Niko­
lai Gilz von der Grube „Maiku- 
dukskaja"; Revierleiter. Veteran 
der Kumpelgarde Shaken L’rstc- 
now von der Kostenko-Grube; De­
legierter des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Brigadier der Abteufhäuer 
Nikolai Simenok von der Grube 
..Aktasskaja" und viele andere.

Im Jubiläumsjahr stehen die 
Bergleute Arbeitswacht zu Ehren 
der Unionsrepubliken. Zu Ehren 
der RSFSR, der USSR. der BSSP. 
der Usbekischen SSR gab es liier 

schaftliche Drum und Dran - da 
ifir ist er verantwortlich. Nach den 
Begriffen der dreißiger Jahre ist 
das die Technik einer ganzen .Ma­
schinen-Traktoren-Station.

„Es gibt da immer alle Hände 
voll zu tun”, sagt der Mechaniker. 
„Alle Räder müssen sich drehen. 
Es darf keinen Stillstand geben "

Dafür ist er verantwortlich. Sein 
Arbeitstag Ist nicht reglamenticit. 
und wenn cs nottut. macht er 
Überstunden, Und die „Räder dre­
hen sich." Gegenwärtig ist für ihn 
wieder mal eine besonders verant­
wortliche Zeit da — die Ernte. 
Den Wagen des Mechanikers kennt 
hier eroiJ und klein. Er taucht im­
mer dort auf. wo er am nötigsten 
ist und. jegliche Pannen werden 
schnull behooan.

.. Er arbeitet mit dem Chefinge­
nieur des Sowchos Viktor Dietrich 
iji engem Kontakt Beide kenneq. 
sich In der modernen Technik vor­
trefflich aus, haften beide aul Ord­
nung

„Bei Viktor Josephowltscli muß 
alles wie am Schnürchen gehen 
«ngl Plilllfu Schneider. ..Bel lum 
muß jede Maschine wie ein Uhr- 
werk abr.guliert sein.

Aber dasselbe kann auch von 
ihm gesagt werden

Notlr eine Person, mit der 
Schneider,, füglich zu tun hat. isl 
der Leiter der Reparaturwerkstatt 
Viktor Bruch.

„Oho, bei dem kann man ler­
nen, was Ordnung ist", behauptet 

überhaupt nicht industrialisiert 
war, ist in Lcinefelde ein gro­
ßes Tcxtilkombinat entstanden.

Zum Nutzen und zur 
Erholung
65 Prozent der Beztrksfläche 

werden landwirtschaftlich genutzt, 
davon 86 Prozent als Ackerland. 
Zur Sicherung der Wasscrbercit- 
stcllung für Bevölkerung. Industrie 
und Landwirtschaft spielt die Was­
serrückhaltung eine große Rolle. 
Gegenwärtig wird von Spezialisten 
des Schachtbadbetricbcs Nordhau­
sen ein Tunnel lür die Ohra-Tal- 
sperre, einem wichtigen Trinkwas- 
serspcichcr im Bezirk Erfurt, ge­
baut. Der übermannshohe Tunnel 
wird nach seiner Fertigstellung 
rund zwei Kilometer lang sein und 
Wasser aus dem Gebiet am Fal­
kenstein bei Tambach-Dietharz In 
die Ohra-Talsperre leiten.

22 Prozent der Fläche des Bezir­
kes sind bewaldet. Beliebte Wan­
derorte finden sich sowohl im 
Harz wie Im Thüringer Wald. 
Sportler un>. Urlauber nutzen die 
17 Sportstadien, 51 Sportplätze. 10 
Sporthallen. 7 Hallenschwimmbä­
der, 120 sonstige Schwimmeln- 
richtungen und vieles andere mehr, 
um fit zu bleiben. 17 Kur- und Er­
holungsstätten mH I 428 Bellen 
stellen hier zur Verfügung. Touri­
sten können den mittelalterlichen 
Stadtkern Erfurts bewundern mit 
dem berühmten Dom. der Scvcrl- 
kirche, der Krätncrbrückc... Wer 
etwas mehr Ruhe im Urlaub be- 
vorzugL kann eines der 1723 100 
Bücher der 213 Bibliotheken im 
Bezirk lesen, oder er wählt nach 
seinem Geschmack aus dem Spiel- 
p an der 7 Theater beziehungsweise 
58 Kinos. 80 Klub- und Kulturhäu­
ser bieten ebenfalls ein abwechs­
lungsreiche» Programm.

Freundschaftsdekaden. Gegenwärtig 
liefern sie Kohle zu Ehren So­
wjetkasachstans.

K. CHORASSANOW

UNSER BILD: Die Brigade von 
Olshabal Kusembajew aus der 
Grube „Stachanowskaja".

Von links: K. Muchamedje*. N. 
Atlmow, G. Ostry. K. Shakejew. 
O. Kusembajew, J. Thießen, M. 
Kulibajew, S. Newljutow, 1. Jaku- 
schewskf. E. Zoll, A. Ismailow.

Foto des Verfassers 

der Mechaniker, „in einer Abtei­
lung für Präzisionstechnik kann 
cs nicht sauberer sein, ats in sei­
ner Werkstatt."

Von sieh spricht er nicht viel, 
und wenn schon, dann von der 
V ergangenheit, aber auch da mehr 
von seinen Kameraden, mit denen 
er damals zusammenarbeitete.

Im „Suworowski". der sich im 
Rayon Maklnsk befindet, ist die 
Ernte im Gange. Wie alle in die­
sen Tagen, hat auch der Mechani­
ker der dritten Abteilung Philipp 
Schneider viel zu tun. Das Getrei­
de ist im Jubiläumsjahr gut gera­
ten und deshalb darf die ganze 
Technik weder tags noch nachts 
aussetzen. Dazu tut er sein Mög­
lichstes. Kam der Samen rechtzei­
tig In den Boden, so ist das auch 
sein Verdienst, wird jetzt das Ge­
treide schnell und ohne Verluste 
von den Feldern geräumt, so steckt 
darin auch ein bißchen von seinem 
Kraftaufwand.

„in der Arbeit vergißt man. daß 
man schon fünfzig ist", lächelt 
Philipp Schneider. „Kommt man 
hinaus aufs Feld, sieht man das 
Getreidemeer, die arbeitenden Kom­
bines. und — Ehrenwort — da ist 
man wlèder jung.”

,'a, so Ist er. der Mechaniker aus 
d r dritten Abteilung des SoWehos 
. 'uworowski”: Immer jung und

J. STURM

Gebiet Zelinograd

Höhere Ziele für allen
Wohnungen werden über«ll im 

Bezirk Erfurt gebaut. Fast 60000 
Einwohner bezogen seit 1967 ein 
neues Heim. Der Fünfjahrplan 
1971 bis 1975 sieht vor. daß weite­
re 27 000 bis 28 000 Wohnungen 
neu gebaut und 8 000 bis 9 000 
Wohnungen durch Um- und Aus­
bau gewonnen werden. Zu den bis­
her vorhandenen Unterrichtsräu­
men in 522 Schulen kommen 1250 
bis 1270 Klassenzimmer hinzu. 
962 Kindergärten mit 46 220 Plät­
zen. 320 Kinderkrippen mit 11817 
Plätzen. 55 Krankenhäuser mit 
14 170 Betten. 33 Polikliniken und 
5 Ambulatorien gab es bis 1971.

So wächst nicht nur die Indu 
strie und Landwirtschaft, auch die 
Lebensverhältnisse der Werktäti­
gen, die iq den modernsten Betrie­
ben und' Einrichtungen arbeiten 
verbessern sich. Dazu tragen nicht 
zuletzt höhere Dienstlclstungskapa- 
zität und schnellere Anfertigung 
von Reparaturen, eine neue Wä­
scherei. weitere Verbesserung der 
Fernheizung, neue Lebensmittelwer­
ke. eine Brauerei usw. bei. Auch 
das Erholungswesen soll weiter 
ausgebaut werden. Erholung, Freu­
de am Schönen, „Iga" — damit 
schließt sich der Kreis. Wenn die 
Touristen wieder nach Hause fah­
ren. wird das. was sie im Bezirk 
Erfurt gesehen haben, noch lange 
in ihrer Erinnerung haften bleiben

UNSER BILD: Vom Petersberg 
blickt man weit über die „ Blumen­
stadt'' Erfurt, die reich an Sehens­
würdigkeiten Ist.

Renate PECK
(Panorama DDR)
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„Freundschaft“—unser Freund
Ich, Deutschlehrerin der Karagandacr 

Mittelschule Nr. 101, Elisabeth Paul 
abonniere die deutschsprachige Repu- 
bnRzcilung „Freundschaft" seit 1966. 
Ich bin schon bei Jahren und habe in 
meiner vieljährigen Arbeit als Deutsch­
lehrerin nicht wenig Erfahrungen, doch 
das ständige Lesen der „Freundschaft“ 
hilft mir meine Kenntnisse der deut­
schen Sprache vervollständigen und den 
neuesten Wortschatz aus der „Freund­
schaft" in meiner Arbeit nutzen. Inter­
essante Beiträge von der Kinderseite, 
Erzählungen, Meldungen, Reportagen 
unö anderen Materialien der „Freund­

schaft" benutze ich ständig bei der Ar­
beit in den oberen Klassen. Für mich 
und die Schüler der oberen Klassen un­
serer Mittelschule ist, war und bleibt die 
Tageszeitung „Freundschaft" ein echter 
Freund, sie leistet uns beim Erlernen 
der deutschen Sprache große Hilfe, ja 
sic wurde für viele deutsche Schüler, 
auch für anderen, die für die Sprache 
von Marx, Engels und Thälmann großes 
Interesse bekunden, zu ihrer Lieblings­
zeitung. Ich benutze die „Freundschaft" 
auch in der außerschulischen Arbeit.

Auch im neuen Schuljahr werde ich 
den so notwendigen Lehrstoff aus der 
deutschsprachigen Republ i k z c i t u n g

weitgehend aiTwenden, die Zeitung 
selbst abonnieren und sie auch unter 
den Schülern, der 8., 9. und 10. Klassen 
sowie unter den Eltern der Schüler 
verbreiten. Ich werde mindestens 200 
„Frcundschaff-Leser gewinnen.

Ich wende mich an alle Deutschlehrer 
Kasachstans, ihr Möglichstes zu tun, da­
mit die „Freundschaft" in jedes Haus 
kommt, wo die deutsche Sprache erlernt, 
wo deutsch gelesen und gesprochen 
wird.

Liebe Freunde, sorgen wir dafür, daß 
die Zeitung „Freundschaft" ständig im 
Deutschunterricht als Lehr- und Erzie­
hungsmittel verwendet wird.

Elisabeth PAUL 
Karaganda

Das Getreide vor Feuer schützen
Das Territorium der Kasachi­

schen Republik ist groß. Auf un­
seren Feldern sind Zehntausende 
von Kombines, Hunderttausendc 
von Lastkraftwagen und andere 
Technik eingesetzt. An der Ernte­
bergung beteiligt sich fast eine hal­
be Million Menschen. Das Vorhan­
densein einer solchen Menge von 
Menschen und Technik steigert die 
Gefahr einer Feuerbrunst auf den 
Getreidefeldern und -tennen bzw. 
in Getreidespeichern.

Deshalb spielt die aktive Verhü­
tung von Feuerbrünsten im Kom­
plex der Maßnahmen gegen Gctrei- 
deverluste eine große Rolle.

In den vorigen Jahren waren in 
einigen Wirtschaften während der 
Heuernte und Erntebergung Feuers­
brünste ausgebrochen. Gewöhnlich 
kommen Brände dort vor, wo die 
Leiter der Wirtschaften den Feuer­
verhütungsmaßnahmen zu wenig 
Aufmerksamkeit schenken.

Sehr oft bricht auf den Getreide­
feldern das Feuer infolge der sich 
in schlechtem Zustand befindenden 
Technik aus. Beim Reiben und Sto­
ßen der Maschinenteile entstehen 
Funken, die dann zum Brand füh­
ren.

Eben aus diesem Grunde flammte 
plötzlich während der Ernte im 
Sowchos „Tschingeldinski", Gebiet 
Alma-Ata, auf dem Feld die Gerste 
auf. Nur dank dem Umstand, daß 
der Kombinefahrer nicht in Verwir­
rung geriet und sofort ein Traktor 
mit Pflug eingesetzt wurde, bewäl­
tigte man das Feuer. Vier Hektar 
Getreide waren jedoch abgebrannt.

Aus demselben Grund waren auch 
Im Lenin-Kolchos (Gebiet Dsham- 
bul), im Kurmangasy-Gestüt (Ge­
biet UralskJ.imLcnin-Sowchos (Ge­
biet Taldy-Kurgan), und in anderen 
Wirtschaften Feuersbrünste ausge­
brochen. Das geschah auch noch 
deshalb, weil die Mechanisatoren 
mangelhafte Kenntnisse der Feuer­
verhütung besaßen. Sehr oft lassen 
die Wirtschaftsleiter jene Mechani­
satoren aus dem Blickfeld, die aus 
Städten zu Hilfe kommen. Diese 
müßte man in erster Reihe in der 
Feuerverhütung instruieren. Das 
wird aber vernachlässigt.

Alle Kombines und Traktoren 
müssen noch vor Erntebeginn mit 
Funkenlöschern versehen sein. Die 
Befolgung der Feuerverhütungs­
maßnahmen ist keine bloße Forma­

lität. Davon haben sich schon viele 
aus eigener Erfahrung überzeugt.

So war auf dem Feld des Abai- 
Sowchos (Gebiet Taldy-Kurgan), 
eine Kombine im Einsatz bei der 
der Funkcnlöscher an das Auspuff­
rohr undicht angcschlosscn war. 
Die Funken kamen in den Sammel­
wagen. Das Stroh flammte auf. Der 
Kombinefahrer hatte es nicht gese­
hen, leerte den Sammelwagen und 
mähte weiter. Das Getreide auf dem 
Halm fing Feuer... Der Kombinefüh­
rer, der hinterher fuhr, gab das 
Alarmsignal. Alle in der Nähe An­
wesenden eilten mit Schaumlö­
schern. Spaten, Besen herbei. Das 
Feuer wurde gelöscht.

Das angeführte Beispiel zeugt 
davon, wie wichtig cs ist, die 
Aggregate auf dem Feld mit feuer- 
verhütenden Geräten zu versehen.

Dieser Frage schenkt man große 
Aufmerksamkeit im Sowchos „Kas- 
kelcnski” (Gebiet Alma-Ata), in 
dem die Feuerverhütungsmaßnah­
men vom Arbeitsschutz-Ingenieur 
K. Fuchs geleitet werden. Hier 
kommen schon mehrere Jahre hin­
tereinander keine Feuersbrünste 
vor.

Feuersbrünste entstehen oft auch

bei Reparaturarbeiten direkt auf 
dem Feld. Bei Schweißarbeiten 
kann ein einziger Feuerfunke zu 
schlimmen Folgen führen. Unvor­
sichtigkeit, Leichtsinn und Fahrläs­
sigkeit sind hier die Hauptursachen.

Auf der mechanisierten Tenne im 
Dorf Wyssokoje (Gebiet Koktsche- 
taw) rauchte der Sowchosarbeitcr 
Iwastschenko eine Zigarette an und 
ließ das Streichholz ungelöscht 
fallen. DerAVind entfachte das Feu­
er'. Feuerwehrgeräte waren nicht 
vorhanden und dem Sowchos ging 
in der heißen Erntezeit die Getrei­
dereinigungstechnik auf der Tenne 
verlustig.

Die Front der Erntearbeiten 
dehnt sich immer weiter aus. Wir 
müssen wieder und wieder überprü­
fen ob auch alle Maßnahmen zur 
Feuerverhütung getroffen wurden, 
die Löschtechnik in Kampfbereit­
schaft bringen. Mannschaften der 
freiwilligen Feuerwehr komplettie­
ren. Tag und Nacht das Getreide 
bewachen.

Das Getreide vor Feuer schützen, 
heißt eine verlustlose Ernteeinbrin­
gung sichern.

W. CHARIN.
Oberinstrukteur der Verwal­
tung für Feuerschutz Im Innen­
ministerium der Kasachischen 
SSR

Alma-Ata

Das neue Gesicht 
der Stadt

LITAUISCHE SSR. Das alte 
Vilnius wird Jünger. Die Straßen 
und Plätze der Hauptstadt wer 
den breiter und besser. Neue Wa­
renhäuser. Cafés und Filmtheater 
werden eröffnet. Am Stadtrand 
wachsen neue Wohnviertel em­
por. Gemeinsam mit dem großen 
Archltektcnkollektlv des Projek- 
tlerungslnstltuLs für Städtebau 
sind zahlreiche litauische Maler 
und Bildhauer am Werk, das 
neue Antlitz der Stadt zu prägen. 
Ein Ergebnis der gemeinsamen 
schöpferischen Anstrengungen 
sind dann die anmutigen und be­
quemen und dabei so verschiede­
nen Wohnviertel mit den Interes­
santesten architektonischen Lö­
sungen.

UNSER BILD: 1. Im Pro­
jektierungsinstitut für Städte­
bau. (V. 1.) Chefarchitekt 
des Wohnviertels ,,L a z- 
dlnal", V. Cekanauskas, 
Oberarchitekt A. Auksas und 
Chefarchitekt des Instituts V. 
Balcunas während der Arbeit am 
Projekt für Bebauung der neuen 
Stadtviertel. 2. Wohnhäuser im 
neuen Wohngebiet Lazdlnal

Fotos: TASS

Die Olympiade 
nimmt den Anlauf

Am 21. Juni 1957 wurde der sowjetische Kundschafter Rudolf 
Iwanowitsch Abel in New York verhaftet. Das Verfahren gegen Abel 
vor den verschiedensten gerichtlichen Instanzen dauerte drei Jahre.

1964 veröffentlichte sein Pflichtverteidiger Donovan das Buch 
„Fremde auf einer Brücke. Der Fall des Obersten Abel“. Als Grund­
lage für sein Buch dienten Unterlagen der Voruntersuchung. Gc- 
rlchtsprotokole. edas Tagebuch, das er als Abels Verteidiger führte, 
sowie sein Briefwechsel mit seinem Mandanten und dem Justizmini­
sterium der USA. Somit trägt Donovans Buch — wenn man einmal 
seine eigenen Überlegungen und Einschätzungen beiseite läßt 
dokumentarischen Charakter und widerspiegelt ziemlich vollständig 
und exakt den Verlauf des Prozesses, die Ereignisse und Fakten, 
die mit dem Verfahren im Zusammenhang standen. Im Grunde ge­
nommen war es der Zweck des Buches, den „demokratischen Cha­
rakter" und die „Gerechtigkeit" des amerikanischen Gerichtes zu 
preisen. Die Angaben, die Donovan als Abels Verteidiger vor Ge­
richt machen mußte und die natürlich dann in sein Buch kamen, wi­
derlegen jedoch diesen Mythos. Das vorliegende Buch behandelt 
ausführlich den Gerichtsprozeß. der unter der Bezeichnung „Die 
Regierung der Vereinigten Staaten gegen Rudolf I. Abel" lief. Der 
Verfasser hat Materialien benutzt und ausgewertet, die in Donovans 
Buch sowie in der sowjetischen Presse erschienen. Die Tatsachen 
wurden von Rudolf Abel bestätigt-

— Der Verfasser

In New York. In der Nähe der 
Brooklyn Bridge mit ihrem 
endlosen. donnernden Fahr­
zeugstrom. liegt die Fulton 
Street Im Dezember 1953 eröff­
nete hier, in der obersten Etage 
des Hauses Nr. 252, der Maler 
Emil Goldfus ein Atelier. Ein 
alleinstehender Mann in den 
Fünfzigern, mit scharfen Ge- 
slchtszügen und einem riesigen 
Schädel, den eine recht solide 
Glatze zierte. Bemerkenswert an 
ihm schien nur der durchdrin­
gende Blick seiner grauen Au­
gen, die immer aufmerksam und 
konzentriert den Gesprächspart­
ner betrachteten.

Goldfus führte ein stilles und 
zurückgezogenes Leben. Wahr­
scheinlich gingen seine Geschäf­
te nicht allzu gut. Er war sau­
ber, aber ärmlich gekleidet, die 
Einrichtung des Ateliers, in dem 
er wohnte und arbeitete, war 
bescheiden. Er bewahrte hier 
viele Bilder auf. deren Sujets 
Im wesentlichen aus dem Leben 
der Armenviertel von New York 
stammten.

Aber Goldfus hatte einige Er­
sparnisse. und wenn ihn die Ma­

lerei nicht ernähren konnte, fo­
tografierte er. Dadurch brauchte 
er keine Schulden zu machen 
und konnte regelmäßig die Mie­
te bezahlen. Seine Bescheiden­
heit, Freundlichkeit und stete 
Bereitschaft. Gefälligkeiten oder 
Hilfe zu erweisen, brachten Oold- 
fus die Achtung der Nachbarn 
und des Hausbesitzers ein.

Von Zelt zu Zeit verreiste 
Goldfus für ein paar Tage, meist 
völlig unbemerkt: Die Nachbarn 
beachteten seine ' Abwesenheit 
gar nicht.

Ab Goldfüs aus der Fulton 
Street in Brooklyn fortzog. 
tauchte in Manhattan, einem an­
deren Bezirk New Yorks, in dem 
kleinen „Latham Hotel" ein ge­
wisser Mister Martin Collins 
auf, der ihm erstaunlich ähn­
lich sah. Er bezog ein bescheide­
nes, nicht allzu teures Zimmer 
für 29 Dollar in der Woche, 
hielt sich aber wenig dort auf. 
sondern kam nur zum Übernach­
ten. Niemand wußte, was er ei­
gentlich trieb. Die Hotelangc- 
stellten hielten ihn für einen 
kleinen Geschäftsmann.

An einem frühen Junimorgen 
wurde Collins durch Klopfen an 
der Tür geweckt.

„Wer ist dort?“
„Martin Collins?" fragt« eine 

durchdringende Stimme leise. 
Collins öffnete die Tür einen

kleinen Spalt. Er wurde beiseite 
gestoßen. Drei Mann in Zivil 
drangen ins Zimmer.

„Hallo, Obersti Wir wissen, 
wer Sie sind, wissen, was Sie 
hier wollen und was Sie hier 
gemacht haben", sagte einer von 
ihnen. „Ich heiße Phelan. Und 
das sind Gamber und Blasco. 
Wir kommen vom FBI und 
möchten mit Ihnen reden.“

Alle drei zeigten ihre Dienst­
karten und forderten Collins auf. 
sich auf das Bett zu setzen und 
Ihre Fragen zu beantworten.

Abel (er war es) nahm ihr 
plötzliches Eindringen äußerlich 
ruhig auf. Fragen hagelten auf 
ihn ein. Dann erklärte Blasco. 
einer der FBI-Leute: „Oberst, 
w|r sind genau darüber Infor 
miert, daß Sie sowjetischer 
Kundschafter sind. Wir wollen, 
daß Sie mit uns zusammenarbei 
ten. Lehnen Sie daß ab. sind 
Sie verhaftet, noch bevor Sie 
dieses Zimmer verlassen."

„Wir beobachten Sie schon 
lange und kennen alle Ihre 
Agenten", fügte der andere hin 
zu.

„Ich verstehe nicht, wovon 
Sie reden", entgegnete Abel. Ei­
ne halbe Stunde redeten ihm die 
FBI-Leute zu. mit ihnen zusam- 
mcnzuarbclten. Auf all das ant­
wortete er mit einem lakoni­
schen und festen Nein. „Ich hat­
te das Recht, nicht mit ihnen zu 
reden, und ich wollte es auch 
gar nicht“, schrieb Abel später 
In seiner eidesstattlichen Erklä­
rung (dem Affidavit), für das 
Gericht.

Dann verließen die FBI-Leu­
te die Szene. Neue Akteure, die 
Im Korridor gewartet hatten, 
traten apf den Plan. Es waren 
Robert E. Schönenberger, Len­
nox Kanzler und Edward Farley 
vom Amt für Einwanderung und 
Naturalisierung. Abel wurde ein 
Haftbefehl vorgelegt, in dem 
ihm zur I-ast gelegt wurde, ille­
gal als Ausländer in die USA 
eingereist und nlcfft beim Amt 
für Einwanderung registriert 
worden zu sein. Die Leute be 
gannen mit der Durchsuchung 
des Zimmers.

Abels Lage wurde kritisch. Er 
hatte in der vergangenen Nacht 
an die Zentrale gefunkt. Auf 
dem Nachttisch stand der Kurz­
wellenempfänger „Holmrafter". 
An der Wand entlang ging die 
Antenne nach oben, von der 
Decke zum Badezimmer und von 
dort zum Fenster hinaus. An 
sich hatte der Empfänger nichts 
zu bedeuten, jedoch hatte Abel 
die Bedingungen für die Funk­
verbindung. die Chiffrematerla­
llen und einige andere Sachen 
Im Zimmer, die sich sonst in 
einem Versteck befanden.

Mit großer Mühe gelang es 
Abel, einen Augenblick abzupas­
sen und die Chiffre sowie das in 
der Nacht empfangene Radio­
gramm in den Ausguß zu wer­
fen, Jedoch viele andere Sachen, 
die ihn als Kundschafter über­
führten, fielen. In die Hände des 
FBI.

(Fortsetzung folgt)

Farben 

gegen
Lärm

LENINGRAD. (TASS). Die 
schallschluckenden Eigenschaf­
ten der Farben haben Malkünstler 
zur Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen in Betrieben benutzt.

Die Gesetzmäßigkeiten der sub­
jektiven Wahrnehmung von Far­
be und Lärm, die von den Phy­
siologen experimentell ermittelt 
wurden, liegen einer Tabelle zu­
grunde, mit deren Hilfe die gün­
stigsten Kompositionen von Far­
be und Lärm gefunden wurden. 
Für Jedes Timbre wurde die ihr 
entsprechende dämpfende Farbe 
gefunden, mit deren Hilfe die 
Wirkung der Schallwellen um 
mehrere Dezibel gesenkt wlfd. 
So kämpfen kalte blaugrüne 
Farbnuancen wirksam gegen ho­
he Schalltöne.

Auf Empfehlung des Lenin­
grader Instituts für Arbeitshygie­
ne haben die Designer ein Al­
bum günstiger farblicher Lösun­
gen für Inneneinrichtungen ver­
schiedener Bestimmung geschaf­
fen. Das kann sich günstig auf 
die Arbeitsproduktivität auswir­
ken.

Am Samstag. genau 15 Uhr 
MEZ. begann die Eröffnungszere­
monie der XX. Olympischen Som­
merspiele in . München. Neben l.-n 
80 Tausend Menschen, die die 
Ränge des neuen Olympia-Sta­
dions überfüllten und unmittelbare 
Augenzeugen der Eröffnungsfeier 
waren, hat dank dem Fernsehen 
fast ein Drittel der Erdene-C'ke- 
rung in 90 Ländern der Welt die­
ses Fest miterlebt.

Über eine Stunde dauerte der 
imposante und farbenprächtige 
Aufmarsch der Sportler aus 122 
Ländern (zu den Spielen sind ins­
gesamt 10 125 Teilnehmer gekom­
men). Mit Beifall wurde von den 
Anwesenden die Sportlerdelega- 
lion unseres Landes empfangen. 
An der Spitze der Kolonne, mit der 
Fahne in der Hand ging der zwei­
fache Olympiasieger, siebenfacher 
Weltmeister im Ringen Alexander 
Medwcd (unser Bild), dieser ech­
te Ritter des Sports, ein schönes 
Beispiel für unsere jungen Olym­
pioniken.

Schon bei der Eröffnung wurde 
der erste Rekord der Olympiade 
aufgcstcllt — nach der Zah' der 
Sportler und Teilnehmerstaaten i*-t 
die XX. Olympiade die repräsenta­
tivste der Neuzeit.

Nach dem festlichen Au.'mat sch 
erklärte der Bundcspräside.it Gu­
stav Heinemann die XX. Olympi­
schen Sommcrspiele für eröffnet. 
Unter den Klängen des noch 1896 
von dem griechischen Komponisten 
Spiro Samara intonierten Olym­
pia-Marsches wird die olympische 
Fahne mit fünf Ringen gehißt.

in der ovalen Schale flammt das 
olympische Feuer auf. von dem 
18 jährigen BRD-Sportler Günter 
Zahn entzündet, und unter den Ar­
tilleriesalven schossen Tausende 
Tauben in den Himmel als Symbol 
für den diesen größten Sportforen 
der Welt eigenen Geist des Frie­
dens. der Freundschaft und der 
Solidarität der Abgesandten aller 
Lrdkontinentc. J

Zum ersten Mal in der Ge­
schichte der Spidle schwor eine
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10.00— Zellnograd. Kinderfernreh­
film „Alke und der alte KapHän".
10.30—Dokumnetarfilm „Oie Staat­
liche Ermitage". 11.30 — Spielfilm 
„Königin der Tankifelle". 15.00 —• 
Moskau Die XX. Olympischen Som- 
merspielo. Sendung aus München.
17.00 — Nachrichten 10.00 — Zell­
nograd. Heute im Programm. 18.05 
— „Auf Neulandbahnen'' (kas.).
18.15 — Fernsehfilm. 18,35 — „Am 
Bücherregal" — Literalursendung für 
Schüler. 19.40 — „Bildschirm für die 
Emlo". 21.10 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.) 20.30 — Moskau. Pre­
miere des polnischen Fernsehfilms 
„Eine Reise um ein Lächeln'' — 3. 
Folge. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— „Gesundheit". 21.40 — Konrert. 
des slowakischen Volkslansensem-

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlonsscMuO 18 Uhs des Vortages IMoskauei Zell)
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Frau—die 22Jährlge Hürdenläu­
ferin aus der BRD-Auswahl Heidi 
Schüller — den Prinzipien der: 
freien sportlichen Rivalität die 
Treue.

Dem Festakt wohnten UNO-Gc-I 
ncra'sckrelâr Kurt Waidheim und 
Bundeskanzler Willy Brandt so­
wie andere offizielle Persönlich­
keiten bei.

Der 27. August wurde zum er-L’ 
sten der 15 „Arbeitstage" der Spie« 
le- Im Kampf traten 1 urner. Fünf­
kämpfer, Schützen, Basketball-, 
Volleyball- und Wasserballspieler. 
Ringer. Boxer, Wasserspringer. 
Fußballer. Ruderer auf.

An diesem Tag wurden schon, 
die ersten Sieger ermittelt u.id die, 
ersten Medaillen der Olympiade 
vergeben.

Der 38jährige Tankwart aus 
Schweden Ragnar Skanack.-r b- 
kam die ersie Goldmedaille der 
diesjährigen Spiele. Mit einem neu­
en Olympiade-Rekord — 567 Punk- [ 
ten — wurde er Sieger im Pisto­
lenschießen.

Eine weitere Goldmedaille kam 
auf das Konto des polnischen Ge­
wichthebers. Zygmunt Sma'z.s 
(Bantam). Den ersten Weltrekord 
der Olympiade stellte in dieser 
Klasse der Burmancr Aung Gi — 
105 Kilogramm im Reißen.

Die sowjetischen Sportler siegten 
mit 41 über Italien (Wasserball) 
mit 3:0 über Tunesien (Volleyball), 
mit 94:52 über Senegal (Basket 
ball) und mit 3:1 über Südkorea 
(Volleyball Frauen).

Am Montag begannen die Welt 
kämpfe die Kanuten, heute s.'nj die 
Radfahrer. Fechter. Segler (in.1 
Reiter an der Reihe«

E, WENDI.

bles „Lucnica". 22.10 — „Gelichter 
der Freunde". Der Schriftsteller 
A. Alekin führt die Sendung. 23.00 
— A. Pissemski Fernseheullührung 
„Tausend Seelen" — 2. Teil. 24.00— 
„Zeit". 00.30 — Die XX. Olympi­
schen Sommcrspiele. Sendung eus 
München. 03.00 — Nachrichten.

nales Estradenliederfestival in Sopot. 
23.15 — A. Pissemski „Tcusend See­
len" — Fernsehaulführung, 3. Teil. 
24.00 — „Zeit”. 00.30 — „Die XX. 
Olympischen Sommerspiele. Sendung 
aus München. 03.00 — Nachrichten

Donnerstag, 31. August

Mittwoch, 30. August

15.00 — Moskau. Die XX. Olympi­
schen Sommerspiele Sendung aus 
München. 17.00—Nachrichten. 18 00 
— Zellnograd. Heute im Programm. 
18.35—„Auf Neulandbahnen" (kas). 
18.50 — „Lichter des Planjahrlünlls" 
— Sendung in kasachischer Sprache. 
19.25 — „Bildschirm für die Ernte" 
(kas.). 19.40 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 20 00 — Moskau. Pre­
miere des polnischen Fernsehspicl- 
lilms „Eine Reise um ein Lächeln ’ 
— 4—5. Folgen. 21.00 — Nachrich­
ten. 21.10 — Zellnograd. „Kommu­
nist". Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR. Ansprache des I. Sekretärs 
des Rayonparteikomilees Makinsk 
J. N. Korotonko. „Der Kommunist und 
die Ernte" — Interview mit dem Se­
kretär des Parieikomitees des Sow­
chos „40 Jahre Kasachstan" N 1. 
Herdt. 22.00 — Moskau. Internatio­

10.00—Zellnograd. Zeichen- und 
Trickfilme für Kinder. 10.30 — Spiel­
film „Die Stadt unter den Linden" 
(kas.). 12.00 — Dokumentarfilm — 
„Dort, wo der Oberste Sowjet tagt". 
12.30 — Spielfilm „Zwei Fjodors".
15.00 — Moskau. Die XX. Olympi­
schen Sommerspiele. Sendung gps 
München. 18.00 — Zelinograd. Heu­
le im Programm. 18.35 — „Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 18.50 — „Guten 
Tag, Schule!” — Konzert-Sendung, 
gewidmet dem Beginn des Schul­
jahrs. 19.30 — „Auf Neulandbahnen” 
(russ.). 19.45 — Moskau. Premiere 
des polnischen Fernsehlilms „Eine 
Reise um ein Lächeln" — 6.—7. Fol­
gen. 20.50 — „Die Stadt — fürs 
Dort". 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
Zelinograd. ..Bildschirm lür die Em- 
le" (russ.). 21.25 — „Soldalenruhm" 
— Treffen mit Kriegsveteranen-Ei- 
senbahnem. 22.10 — Moskau. D>o 
Schule vor den neuen Zielmarken".

22.50 — „Aus dem Theafer'eben" 
24 00 — „Ze t". 00.30 — D e XX. 
Olympischen Sommerspie'e. Sendung 
aus München. 03.00 — Nachrichten.

Freitag, 1. Ssptembzr

15.00 — Die XX. Olympischen Som- 
merspielo- Sendung eus München. 
18 30 — Zelinograd. Heule im Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbab- 
nen" (kas.). 18.50 — Kinderfilm
19.10 — „Bildschirm für d e Ernte“ 
(kas.). 19.25 — Filmchronik. 19.35 
— „Der Ze tgenosse" — Reportage 
über künftige Lultlandelruppler und 
Fallschirmsportler. 20.20—„Auf Neu­
landbahnen" (russ.). 21.00 — Mos­
kau. Nachrichten. 21.10 — „Dio Welt 
des Sozialismus". 21.45 — Das neue 
Schuljahr beg nnt. Ansprache des 
Ministers für Hoch- und Fachmittel­
schulbildung der UdSSR W. P. Jelu- 
tin. 22.15 — Filmkunst des Scwjetlan- 
des. „Kommunist" — Spielfilm. 24 00 
— „Zeil". 00.30 — Die XX. Olympi­
schen Sommerspiele. Sendung aus 
München. 03.00 — Nachrichten.
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Chefredakteur — 2-19 09. stellv. Cheh. — 2-17-07, verant­
wortliches Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda 

arte)- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultus — 
-74-26. Literatur und Kunst — 2-18 71. Information — 2-78-50. Leserbriefe — 2-77-11. 

Buchhaltung — 2-56-45, Dlenstredakfeur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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